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Borgen -Ausgabe.
f^ ** Wegen des Fronleichnwmtngs erscheint

die nnchsi eAusgabe erst am FreitagnachmMag.

Dreh- und GelreideMe.
Man schreibt uns : Hört man den Bund der Land-

wirte, so hat der deutsche Landwirt nur Interesse für
hohe Getreidezölle und hohe Getreide- reife. Und wenn
es wohl auch allgemein bekannt ist, dag für die hiesige
Gegend die Viehzucht mindestens die gleiche, wenn nicht
üne größere Bedeutung hat als der Getreidebau, so
mögen doch nachfolgende Zahlen, die amtlichen Mate,
nalien entnommen sind, nochmals in Erinnerung gebracht
werden. Der Viehstand im deutschen Reiche ist gewachsen

Rindvieh Schweine
1883 . 15 786 000 9 206 000 Mk.
1900 . 18 939 000 16 807 000 Mk.

Der gesamte Viehbestand im deutschen Reiche hatte
einen Deäausswert:

1883 . . 5676 Millionen Mk.
1900 . . 7698 Millionen Mk.

Me wenig die Viehzucht Sache der Großgrundbesitzer
ist, ergibt sich daraus , daß die Kleinbesitzer unter 2 Hektar
(8 Morgen) im Verhältnis fast zehnmal so viel Rindvreh
und 45-mal soviel Schweine als der Großgrundbesitz
halten. Auf 100 Hektar (400 Morgen ) werden in Nassau
120 Stück Großvieh gehalten, in Ostelbien nur 20 Stück

Die Viehzucht ist der Vorteil der kleinen landwirt¬
schaftlichen Betriebe, da überragen sie die Großgrund¬
besitzer/ die auf Viehzucht nicht so großen Wert legen
können. So spielt daher das Futtermittel eine große
Rolle für den kleineren und mittleren Landwirt — eine
größere als für den Großgrundbesitzer, der in der ,Regel
von den Rückständen der Branntwein - und Spiritus-
fabrikatton (Schlempe), die ihm an und für sich eine
Liebesgabe von 43 Millionen jährlich einbringen, ein
sehr billiges und nährstoffreiches Futtermittel besitzt.
So konnte es denn auch nicht überraschen, daß die Zoll¬
tarifvorlage hohe Futtermittelzölle brachte und nur dem
energischen Eingreifen der freisinnigen Volkspartei ist
es zu verdanken, daß der kleinere und mittlere Landwirt
von dieser schweren Belastung wenigstens teilweise be¬
wahrt geblieben ist, auch heute noch kann insbesondere
in futterarmen Jahren der in Aussicht genommene Futter-
mittelzoll schwer genug empfunden werden. We liegt
es nun mit den Viehzöllen? Die Milchwirtschaft spielt
in unserer Gegend eine Hauptrolle . Viehzölle, die Zolle
auf frischmelkendes Vieh hindern eine rentable Dttlch--

wirtschaft außerordentlich, weil das ,frischmelkende Vieh
meist aus Holland und der Schwerz eingeführt wird,
außerdem kommt noch hinzu, daß wenn das frischmelkende
Vieh abgemolken ist, für den Landwirt ein bedeutender
Verlust entsteht. wenn er wieder frisches Vieh einstellen
will. Dieser Verlust ist so bedeutend, daß er ungefähr
pro Stück 100 Mk. beträgt . Nehmen,wir z. B. den Fall
an, daß ein Landwirt drei Stück Vieh hat . so ist der
Erlös aus seinem Getreide ca. 3—400 Mk., Zukauf
an Kraft -Futtermitteln beträgt auch 3—400 Mk. und
beim Verkauf des abgemolkenen Viehs beträgt der Ver¬
lust auch ungefähr 300 Mk. Jeder Landwirt kann sich
daher leicht herausrechnen, welchen Vorteil er an den
höheren Getreidezöllen hat und welche Nachteile auf der
andern Seite die höheren Futtermittel - und Viehzölle
bringen. Wenn der Bund der Landwirte immer und
immer wieder erklärt , die Interessen von Großgrund¬
besitzer und Kleinbesitzer sind die gleichen, so kennen seme
bezahlten Agitatoren eben nicht die nassauischen Ver-
hältnisse, für unsere Landwirte ist von größter Wichtig-
feit die Viehzucht und Milchwirtschaft und in den Tarif-
Positionen, die sich auf diese Betriebe beziehen, bedeutet
die neue Zolltarifvorlage eine schwere Schädi¬
gung für den Landwirt.

Deutsches Deich.
Sozialpolitische Kongresse.

Die vergangene Woche stand in hervorragendem
Maß im Zeichen der Sozialpolitik . Es wurden eine ganze
Reihe von Kongressen und Generalversammlungen abge¬
halten, die für die sozialpolitisch Interessierten von hohem
Interesse sind. Die größte Bedeutung kommt dem
internationalen Kongreß der Verg¬
är  b e i t e r i n B r ü s se l zu. Er war von 77 Dele¬
gierten besucht, die insgesamt mehr als \V\  Million
Bergarbeiter vertreten . Beteiligt waren alle Haupt-
länder des Bergbaus mit Ausnahme der Vereinigten
Staaten von Nordamerika . Die nordamerikanischen
Bergarbeiter hielten sich bisher abseits der internationalen
Kongresse. Wie der Vorstand der amerikanischenBerg¬
arbeiterunion aber mitteilte , ist alle Aussicht vorhanden,
daß der nächste Kongreß der nordamerikanischen Berg¬
leute die Beteiligung an den internationalen Kongressen
beschließen wird . Der Kongreß beschäfttgte sich mit ver¬
schiedenen Themen, die augenblicklich im Vordergründe
des Interesses stehen, in erster Linie mit der Wurm¬
krankheit, die in der letzten Zeit einen so erschreckenden
Umfang angenommen hat . Er forderte eine energische
Überwachung der bestehenden Schutzvorschriften, die jetzt
vielfach nur auf dem Papier bestehen und stellte eme
größere Anzahl Forderungen auf . welche geeignet sind,
eine Wiedergesundung der verseuchten Gruben herbeizu-

FeuiUrLon.
Berliner Rezession 1903.

Jede neue Ausstellung der Sezession illustriert im
Beispiel, was die Vorworte ihrer Kataloge programma¬
tisch verkünden: sie stellt keine einseitige Richtung in Auf¬
fassung und Technik dar , sondern sie will Freistatt künst¬
lerischer Temperamente sein, in der sich jeder in seiner
Sprache und Handschrift ausdrücken kann, vorausgesetzt,
daß diese Sprache und Handschrift persönliche Eigenart
hat Und der zweite Lebensgrundsatz dieser Vereinigung
ist Kultur in die Form des Ausstellens zu bringen . Aus
der Scheu, der abschreckenden Furcht vor den Landpartieen
durch die riesig gähnende Flucht offizieller Ausstcllungs-
Palastsäle, vor den deckan sich drängenden in Rerh und
Glied hängenden Leinewandserien erwuchs der Wunsch
der Geschmackvollen: das öffentliche Ansehen von Bildern
wieder zu anregenden Eindrücken zu gestalten.

Statt in der Art der Jahrmärkte und Bazare sollte
für die Darbietung die Illusion einer kleinen gewählten
Galerie aus dem Besitz eines modernen Amateurs er¬
weckt werden. Also intime Räume , einfach, ohne dekora-
ttven Prunk , sachlich im Gegensatz zu den schmuck ana-
tischen Wienern : wenig, aber besondere Stücke, geschickt
vlattert dah nicht eins das andere drängt , mit dem Takt
künstlerischen Raumgefühls disponiert : eine Akademie
von Physiognomieen, Phantasten , Gegenwartsbmlner,
ornamentale Stilisierer , Menschcncharakterrstrker, Grüb¬
ler elegante Causeure, Satiriker und grrmmige Lebeus-
ironiker . Welch bunter Garten der Erkenntnis!

Solch Schauspiel voll reichen mannigfachen LtchtS be¬
gibt sich auch in dieses Kunstjahrs Frühling.

Datz nicht mehr revolutionierender Sturm und
Drang/kein gewaltsam verblüffendes Neuerertum , son¬
dern aeiammelte sichere Erkenntnis vom Wesen des
Künstlerischenhier den Ausschlag gibt, das berührt den
Galt schon in der Vorhalle. Von ihren Kunstwerken geht
N Km » net Seiet »« !-» -«»- ,-de-
aus . Drei nachgelassene Schöpfungen des großen toten
italienischen Meisters Giovanni Segantinr  oe >'" >

dem Raum die Weihe. Leben, Natur und Tod sind ihre
Weise. Aber nicht in mitteilsamer Allegorie lassen sic
diese Mottve klingen. Sie bilden nur bedeutungsvoll
Scenen aus der Riesenwelt der Hochalpen, Ausschnitte
gewaltig elementarer Kraft , aus denen wie Mythenton
die Melodie des Werdens , Vergehens und der Wieder¬
neuerung strömt. Und unter die Kolossalmaße dieser
Berge und der abgrundtiefen Täler stellt Segantini den
Menschen im mühseligen Kleintagewcrk dumpfer be¬
schränkter Existenz, den Hirten und den Sämann auf den
Alpen-Hochweiden und die Frauen mit den Kindern : Ge¬
burt und Grab , ein ewiges Meer . Treu und sinnend, mit
tiefem Menschheitsblick erfaßte Bilder sind es.

Zu ihren Vorstellungen paßt gut die Plastik ihrer Nach¬
barschaft. Zwei Marmorskulpttrren R o d i n s geben
starkes Nachgefühl für die Fülle der Gesichte dieses visio¬
nären Bildners . „Mond und Erde" ist die eine, „Die
Hand Gottes" die andere . Zeiger jener schöpferischen
Phantasie sind sie beide, die im Marmorblock das Werk
gleichsam verborgen wirksam fühlt und es mit dem
Hammerschlag an das Licht bringt.

Aus dem Stein heraus quellen seine Geschöpfe und
ein wundersames Fluidum von Genesis und Werdekraft
geht von ihnen aus.

Die Ekstase schaffender Herrlichkeit berauscht diesen
Meister. So lockte es ihn , einmal schaffend daS Schaffen
selber zu verdichten. Und ihm ging die mächtige Inspi¬
ration der Hand Gottes auf. Aus dem Felsen ragt sie,
gebietend, wnchttg und dabei geistig belebt, die Gliederung
der Finger von göttlichem Odem durchpulst.

Goethe-Verse fühlt man dabei:
Wenn der uralte
Heilige Vater
Mit gelassener Hand
Aus rollenden Wolken
Segnende Blitze
Uber die Erde sät . . .

Und ans der hoheitsvollen Rechten wachsen tu ver¬
schlungener Einheit , schövfungötraumumfangcn die ersten
Menschen.

tthren . Ferner wurde eine Resolutton angenommen zun
Herbeiführung des gesetzlichen Achtstundentags im Berg¬
bau. Weiter wurde verhandelt über die Frage deK
Minimallohnes und seine gesetzliche Festlegung. , In
England arbeiten schon jetzt mehr als 80% sämtlicher!
Bergarbeiter zu einem Minimallohn , welcher den Arbei-
tern durch eine Art Tarifvertrag mit den Unternehmern
garanttert wird . Dieser Vertrag , der nächstes Jahr aö-
läuft . wird voraussichtlich von neuem abgeschlossen
werden. Besondere Bedeutung Verdiener: auch die Ver-
Handlungen über die Frage der reinen Arbeiterkandidaten-
Zumal für Englands innere politische Entwickelung kann
es von weitreichenden Folgen sein, wenn die Arbeiter
sich von den beiden dort bestehenden großen Parteien
lossagen und eigene Parlamentarier in den gesetzgebenden
Körper schicken. — Auch der Kongreß für angewandte
Chemie, der in Berlin tagte, beansprucht eine soziale Be¬
deutung von erheblichem Interesse . Diese Vereinigung
ist ni<K rein sachwissenschaftliäienCharakters, sondern
ihr Wirken geht auch aus das Gebiet der Sozialpolittk
hinüber durch Verbreitung von Kenntnissen über die
Hygiene und über die Zusammensetzung der Nahrungs¬
mittel sowohl, als auch durch Verbesserungender Arbeits-
Methoden und durch Aufstellung von Schutzmaßregela
für die in der chemischen Industrie tätigen Arbeiter.

Eine neue Schatzgrnbe in Deutsch-Südwestafrika.
Schätze— ich meine Mineralschätze— sind meist licht,

scheu, verbergen sich vor den Augen der Leute und müssen
oft tief aus dem Schoße der Erde ans Licht gezogen
werden. So verhalten sie sich bisher auch im deutschen
Schutzgebiet Südafrikas , wv im nördlichen Teil desselben
das Verkommen von Kupfer und Blei bei Ottavi längst
bekannt war , aber nach jahrelanger Schürfung erst in
einer Tiefe von 50 Metern abbauwürdig gefunden wuHe
und jetzt durch den Bau einer Bahn nach Swakopuründ
exportfähig gemacht werden soll. — Ebenso zurückhaltend
erweist sich im Süden dieses Schutzgebiets bei Gibeon
und Bersaba , wv an letztercmOrt ein wertvoller Diamant
gefunden worden ist, der sogenannte Blaugrund , daS
Muttergestein des Diamanten , dessen Identität mit dem
Diamanten führenden Boden Kimberleys schon vor
Jahren festgestellt ist, der aber in letzterer Fundstelle erst
bei einer Tiefe von 100 und 150 Metern in einem ben
Abbau lohnenden Gehalt sich vorfand, so zwar, haß die
Quantität wie Qualität der Diamanten nach der Tiefe
zu besser wird . Das gleiche Verhalten ist bei Gibeon vor-
auszusetzen, denn das einzige uns bekannte echte Mutter»
gestein des Diamanten tritt außer im englischen Südafrika
nach dem heutigen Stande unseres Wissens auf dem ganzen
Erdenrund nur noch in Dcutsch-Südwcstafrika im Bezirk
Gibeon-Bersaba auf und das glutflüssige Magma, das den
Kohlenstoff, den chemischen Bestandteil des Diamanten,
gelöst enthielt , muß von einem einzigen vulkanischen
Herde im Erdinnern aus einerseits im Bezirk von Kim»

I Auch die belgischePlasttk dieses Saals(einTotenmal)hatEwigkeits- und Feierlichkeitszug. Der Bildhauer Minne
schuf es für George Rodenbach, den Dichter des „toten
B r ü g g e". Aus den verhüllten Gedankengängen die¬
ses Buches ist das Denkmal hervorgegangen. Vom lang¬
gestreckten Marmorlager hebt sich lang und langsam aus
Schleiern und faltigen Bahrtüchern eine Frauengestalt,
wiedererwcckt, — aber gebietend legt sie den schmalen
Finger an die Lippen, — ein Symbol für Maeterlincks
„Silence ".

Französische Kunst ist gut und charakteristisch auch im
Bild vertreten . Und nicht nur „Theater der Lebenden"
wird hier gespielt, die Sezession denkt auch ihrer Toten
und ihrer Ahnen.

Einer ihrer vielverehrten Väter ist Manet,  dev
Veginner moderner Technik, der Freilicht- und Luft¬
maler , der mit hellen angespannten Sinnen um die
Probleme des Atmosphärischen rang , der die Dinge, die
er schilderte, nicht als Botanisier -Objektc trocken isolierte,
sondern sie umflutct von den Wellen des Lichts und der
Luft, umspielt von den Reflexen des Pleinair in Gürten,
Feldern und unter den Bäumen des Waldes darstellte.
Verlacht und verhöhnt ward sein lebendig sprechender
Impressionismus : Zola spiegelte seinen Kampf und seine
Sehnsucht in I'oeuvre , und in seinen kritischen Schriften
setzte er sich energisch und heftig für den Geschmähten ein,
der gleich ihm ein Wahrhcitssuchcr war.

Heute werden Manets Bilder mit Gold ausgewogen.
Eine ganze Wand leuchtet hier von dieser Kunst, die

nichts von Frische verloren hat. An einem kleinen Bild
läßt sich gut ihre Art erläutern . „Ein Bund Spargel"
ist sein Thema . Es kam aber bei diesem appetitlichen
Motiv dem Maler nicht auf ein gastronomisches Still-
leben an , ihn interessiert der speziell,; Stoff garnicht so
sehr, als überhaupt das Stück Natur , das sich in diesem
Spargelbündel darstellt, die Fülle koloristischer Töne, mit
Grün , Gelb bis zum tiefen Violett der Spitzen, die hier
ineinander spielen, sich changierend mischen.

Er hat das absolut malerische Auge, das nicht am
Stofflichen, Erzählenden haftet, sondern in allen Er¬
scheinungen nur das eigentlich Malerische, nämlich das
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berley und andererseits im Gebiet von Gibeon den Weg
zur Erdoberfläche gefunden haben, und ist dabei zum
Blaugrund erstarrt . Man wird also, wie dort, auch hier
die Bohrungen auf große Tiefen treiben müssen, ehe sich
der Schleier über das Vorkommen dieses wertvollsten
Mineralschatzes lüften wird . — Ein anderes wertvolles,
aber weniger lichtscheues Mineral ist dsse reiche Guano¬
ablagerung an der Kaokoküste in Deutsch-Südwcstafrika
bei Kap Croß, die, ein Eigentum der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft für Südwestafrika, von dieser aber nicht er¬
kannt, dagegen vom schärfer blickenden Auge der Eng¬
länder entdeckt wurde . Sie ist für eine geringe Jahrcs-
pacht einer englischen Gesellschaft zur Ausbeutung über¬
lassen und besitzt einen jährlichen Ausfuhrwert von über
800 000 Mk. — Dagegen wird das Auge des Reisenden
entlang der Swakop-Windhuker Eisenbahn, südwestlich
von Karibib , auf etwa 16 Kilometer Längenerstrecknng
von einer offen daliegcnüen Marmorwand gefesselt, die
aus feinkörnigem Dolomitmarmor besteht, der sich durch
große Härte auszeichnet, sich zwar zu Bildwerken in nörd¬
lichen Klimaten nicht eignen soll, wohl aber zur Innen¬
architektur verwendbar und auch schon bei den Bauten
für die Bahn benutzt worden ist. Neben guter Politur¬
fähigkeit, ist es besonders die Farbe , welche den Wert die¬
ses Marmors ausmacht. So liegen Stücke vom reinsten
Weiß vor . Andere sind in gefälliger Weise schrvarz ge¬
adert . Endlich sind auch Stücke nach Berlin gelangt,
welche einem der wertvollsten Produkte Carraras , dem
hochgeschätzten und jetzt selten gewordenen Paronazza-
Marmvr , gleichkommen. — Trotzdem das Vorhandensein
dieses Marmors seit Fahren bekannt und sein Wert durch
wissenschaftliche Untersuchungen festgestellt ist, auch die
unmittelbare Nähe der Eisenbahn den Transport be¬
günstigt , so ist es bis jetzt noch nicht einmal zu einer an¬
nähernden Feststellung der Ausdehnung , Mächtigkeit,
Lagerung gekommen. Es fehlt eben der Kolonial-Ab-
iteilung des Auswärtigen Amts an der so wünschens¬
werten Fühlung mit den deutschen Industriellen , ganz be¬
sonders mit den Montan -Industriellen , deren reiche, ge¬
schäftliche Erfahrungen für unsere überseeischen Schutz¬
gebiete in größerem Maße nutzbar gemacht werden soll¬
ten, damit wir nicht mehr den englischen Prospektoren
vnheimfallcn und nicht englischer Untcrnehmfltngsgeist
Uns, wie gewöhnlich, zum mindesten eines Teils des zu
erwartenden Nutzens beraubt , wie bei den Ottavi -Minen
und der Gnanogewinnung im Kaokofelde. — Bon Ende
Mai kommt aus dem Bersaba-Gebiet die Nachricht, daß
die Schürfarbeiten am Geitsi-Gnbib solchergestalt von
Erfolg gewesen sind, daß der Schürfer tvegen Verkaufs
seiner Fundstelle mit der englischen De Beersgesellschaft
verhandele. Es müssen also tatsächlich Diamanten im
dortigen Blaugrund gefunden sein, dessen Ausbeutung
nun wiederum in englische Hände übergehen wird . Diese
Kunde läßt aber, wenn sie sich bewahrheitet , hoffen, das;
endlich auch die außerordentliche Zurückhaltung, welche
bisher gerade in industriellen Kreisen den deutschen Schutz¬
gebieten gegenüber bestand, einer mehr hoffnungsvollen
und opferwilligen Stimmung Platz machen werde. Ze-t
wär 's ! — W.

*

* Zur Bekämpfung des Kurpfuschertums. Die Frage,
durch welche Maßnahmen etwa die Auswüchse des Kur¬
pfuschertums zu bekämpfen seien, bildet, wie bekannt,
zur Zeit Gegenstand der Erörterung in den maßgebenden
Verwaltungsstellen , und zwar sind, wie die „Deutsche
Hochschul-Korrespondenz" bereits anfangs dieses Jahres
mitteilen konnte, nicht nur die Landesregierungen,
sondern auch das Reichsamt des Innern mit der Prüfung
dieser Angelegenheit befaßt. Letzteres hat Veranlassung
genommen, zur Klärung der beregten Frage mit den
Bundesregierungen in Verbindung zu treten . In dem
bezüglichen Schreiben ist nicht, wie anscheinend mehrfach
angenommen wird , bereits mit bestimmten Vorschlägen
des Reichskanzlers hervorgetreten ; es sind vielmehr
lediglich die in Preußen zur Bekämpfung von Mitz-
ständen in der Kurpfuscherei getroffenen Maßnahmen
und weiterhin gegebenen Anregungen den übrigen

Bundesregierungen zur Äußerung bekannt gegeben.
Das Reichsamt des Innern wird daher zu einer end¬
gültigen Stellungnahme erst in der Lage sein, wenn die
erbetenen Äußerungen der Bundesregierungen vor¬
liegen werden.

* Der Gctrcidcimport über Emde» hat sich seit de:
Inbetriebnahme des Dortmund -Ems -Kanals etwa ver¬
zehnfacht, und zwar auf Kosten der holländischen Häfen)
denn der allergrößte Teil der Ladungen nimmt seinen
Weg nach Westfalen. Die Umladung kann mit den vor¬
handenen Einrichtungen nicht immer schnell genug er¬
folgen. Die Regierung hat deshalb die Absicht, noch in
diesem Sommer die Leistungsfähigkeit des Emdcncr
Hafens dadurch erheblich zu steigern, daß sie einen großen,
elektrisch zu betreibenden Getreide-Elevator hier statio¬
niert . Dieser Apparat , dessen Kosten ca. 800 000 Mk. be¬
tragen ^dürften , soll nicht weniger als 800 Tonnen Ge¬
treide in der Stunde löschen können. Es ist anzunehmen,
daß infolge der eintretenden schnelleren Abfertigung der
Schiffe die Frachtsätze nach Emden sich ermäßigen werden.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  11 . Juni.

Im Museum.
Die Museen Deutschlands sind berühmt, weil darin

die schöne Gründlichkeit der deutschen Sammler und
Gelehrten so recht zum Ausdruck kommt, und unter den
Museen Deutschlands gibt es wieder einzelne, die ganz
besonders berühmt sind. Brockhaus, Meyer und
Kürschner zählen sie auf, unser Wiesbadener Museum
befindet sich nicht darunter . Damit ist indessen nicht ge¬
sagt, daß unser Museum geringwertig sei. Kann es sich
auch mit den Sammclstätten der Kunst und Wissenschaft
Deutschlands nicht messen, auf welche die Lexikographen
als auf die hervorragendsten von allen Hinweisen, so birgt
es doch eine stattliche Fülle aus dem Gebiete der schönen
Künste und der Wissenschaften und es hat auch manches,
was nicht alle, selbst nicht die berühmtesten deutschen
Museen in gleicher Vielseitigkeit besitzen, so zum Beispiel
die vorgeschichtlichen, römischen, germanischen, miittel-'
alterlichen und neuzeitlichen Altertümer , eine Samm¬
lung von mehr als 15 000 Gegenständen. Unserem
Museum ist es in seiner Haut etwas enge geworden, das
sieht man in jedem Saale , und Herr vr . Ritterling
wird es gewiß bestätigen können, daß noch recht vieles
da ist, was aus Mangel an Platz nicht recht untergebracht
werden kann. Haben wir erst ein neues Museum, dann
werden sämtliche Sammlungen ungeheuer gewinnen,
denn vieles, was jetzt so nahe aneinander gerückt ist, daß
der Anblick sinnverwirrend wirkt und es erst eines
wiederholten Besuches bedarf, um das einzelne recht er¬
fassen zu können, wird sich dann breiter auseinander
rücken lassen. Für diejenigen Besucher, die nicht aus
Neugierde, sondern aus wissenschaftlichem Interesse die
Sammlungen besichtigen, ist es natürlich von großer
Wichtigkeit, wenn das Studium der Details möglichst er¬
leichtert wird . — Zu den reichhaltigsten Sammlungen
des Museums gehören diejenigen der n a t u r h i sto -
rischen Abteilung.  Was sich hier an woylpräpa-
rierten Tierlcibern befindet, sucht man fast in jedem
zoologischenGarten vergebens : Tausende von Vögeln,
Hunderte von Reptilien , Konchylten, Insekten und
Skeletten, Hunderte von Fischen und zahlreiche Säuge¬
tiere. Die Besichtigung dieser Sammlung gewährt einen
hohen Genuß, und ein einziger Rundgang durch sie ver¬
mag einem empfänglichen Gemüt die Wunder der Natur
besser aufzuschließen, als das Studium der dickleibigsten
naturwissenschaftlichen Werke. Auf die Sammlung sollten
die Herren Lehrer sehr häufig ihre Schüler aufmerksam
machen, sei es auch nur , damit sie neben den Hauptver-
tretcrn der gesamten Tierwelt die einheimischen Tiere
und hier vor allem die Vögel gründlich kennen lernen.
Viel leichter prägt sich Gestalt und Farbe des Fuchses,
des Wiesels, des Marders dem Gedächtnisse des Kindes
ein als Form und Gefieder irgend eines Vogels. Biele

der Vögel, die in der naturhistorischen Sammlung des
Museums speziell als einheimische Vögel bezeichnet sind,
muten uns noch wie Fremdlinge an . Wir denken dabei
in erster Linie an die verschiedenen seltenen Taucher-
arten. Den bei Höchsta. M . gefangenen Ohrensteißfuß
mit seinem schwarzen Bart und dem zurückgeschlagenen
Häubchen werden z. B . nur sehr wenige als Bekannten
begrüßen, ja, selbst die schmutzige weiße Feldlerche würde,
wenn sie nicht ein Namenstäfelchen trüge, nur der als
Felölerche ansprechen, der in der Vogelkunde schon ziem¬
lich weit fortgeschritten ist. Sieht man auch recht oft einen
Vogel in der Freiheit , so wird man, sobald man ihn in
die Hand nehmen kann, doch fast immer den Eindruck
haben, als sei das nicht der Vogel, den man in dem
Gebüsch oder auf den Bäumen herumhüpfen sah, es sei
denn, daß er ein außerordentlich scharf gezeichnetes Ge¬
fieder hat, wie beispielsweise die Kohlmeise und der
Stieglitz. Die Natur hat wie bei allen ihren Schöp¬
fungen, so auch bei den Vögeln einen unendlichen
Formenreichtum verschwendet. Man vergleiche einmal
mit dem balzenden Auerhahn den mit ihm verwandten
Birkhahn oder den Purpnrreiher mit dem Storch oder
die Grasmücke mit dem zierlichen Seercgenpfeifer oder
den riesigen Uhu mit der hübschen weichgefiedertenPerl¬
eule — welch ein Unterschied unter den Angehörigen
einer Art ! Um Effekte zu erzielen, braucht man nicht
erst die unscheinbare Nachtigall neben den goldgelben
Pirol zu stellen, oder den Storch neben den Walökauz.
Abgesehen von unseren einheimischen Vögeln, sind im
Museum alle Erdteile vertreten . Da ist der Kolibri und
der Strauß , die Turteltaube und der Pfau , der Papagei
und der Webervögel, zwei Säle voll ausgestopfter Vögel.
Die Säugetiersammlung ist etwas weniger reichhaltig,
aber dessenungeachtet ebenso interessant wie die Samm¬
lung der Vögel. Da stehen die von Herzog Adolf von
Nassau, dem jetzigen Grvtzherzog von Luxemburg, im
Jahre 1841 zu Königsberg erlegten Elche, da befinden
sich von ihm erlegte Wildschweine, da sind Stetnböcke,
Gemsen, Antilopen, Moschus-, Bisam-, Schafochsen aus
Grönland , Bisamschweine aus Südafrika , Steppenkuh
und Edelhirsch, Rehe und anderes jagdbares Wild. Der
Elefant , das Nashorn , das Nilpferd , die Giraffe , der
Löwe, der Tiger , der Jaguar , der Schakal, die Hyäne,
der Bär , der Wolf, das Wiesel, der Marder , das Wasser¬
schwein, das Erdferkel re. re. sind vertreten . Ein ganzes
Ilffengeschlecht, darunter anch ein Orang -Utang, turnt
auf Bäumen herum, an Fledermäusen und Schuppen¬
tieren fehlt es nicht, der fliegende Hund ist zu sehen und
andere monströse Gestalten der Tierwelt . Wer sich für
Abnormitäten interessiert, der findet ein Kalb mit zwei
Köpfen und ein etwa handhohes Schwein, das statt des
Rüssels ein zusammengedrücktesEtwas besitzt, das einem
Bulldoggengesichtähnlich sieht. Am interessantesten sind
aber die Augen dieses Schweines, sie stehen nach vorn
gerichtet aus dem Kopfe hervor , zwei dicken Rosinen
ähnlich. Auf einigen Schränken befinden sich hübsche
Tiergruppen , so auf einem ein Blaßbock, der von einem
Leoparden überfallen wurde . Weiter wandernd , kann
man aus den Wäldern und Feldern im Geist hinab¬
steigen in das Meer und den großartigen Reichtum an
Fischen und Seetiercn bewundern . Hier entsetzt man sich
vielleicht vor einem riesigen Sägefisch, dort staunt man
ob der merkwürdigen Gestalt eines Meerteufels oder
einer Seeschwalhe oder eines Stachelbauches oder be¬
wundert die großen kräftigen Fangarme eines aus
100 Faden Meerestiefe heraufgeholten Polypen . Wer
Phantasie hat, kann sich hier Anregung zu einem Dutzend
Jules Vernescher, über und unter dem Wasser spielender
Seeromane holen. Dann fehlt es nicht an großen und
kleinen Schlangen, an allen möglichen Amphibien und
Insekten . Am interessantesten sind hierbei für den Wiß¬
begierigen diejenigen Sammlungen , die Amphibien und
Insekten in ihren Entwickelungsphasen vorführen . Wie
sich der Frosch, die Bachforelle, der Bitterling , der Fluß¬
krebs, der Wasscrskorpion, die Heuschrecke, die Ringel¬
natter , die Wespe, die Stubenfliege und der Maikäfer
und viele andere Bekannte und Unbekannte
durch verschiedene Lcbenszustände zu ihrer end¬
lichen Gestalt entwickeln, kann hier genau ver-

Erssemble farbiger Wirkungen sieht. So hat er auch sein
Haus festgehalten, nicht als Wiedergabe des zeichnenden
Architekten, sondern als Eindruck, so wie cs seine sensiti¬
ven Aug« r in den hellen Stunden , in den Festen des
Lichts empfingen, die Linien in Licht und Schatten gelöst,
gebadet in flimmernder Sonnenluft.

Zwei andere Altmeister moderner Kunst, vor denen
sich unsere, als so pietätlos verschrieenen Jüngeren
respektvoll beugen, sind noch am Leben und am Werke,'
Monet,  der Zeitgenosse Manets , und der achtzigjährige
Israels,  der liebe, holländische Meister.

Von Monet sieht man hier ein farbentrunkenes Bild,
eine alte Kathedrale, natürlich auch nicht als Muster für
einen historisch-architektonischen Stilatlas gezeichnet, son¬
dern als eine koloristische Etüde aufgefaßt: der uralte
Stein mit seiner Patina , seiner farbigen Abtönung durch
die Zeit, und alle diese ineinander klingenden Nuancen
aufleuchtend im Sonnenlicht.

Israels liebt mehr als die Sonne die Phänomene des
Nebels, der verhängten Küstenluft, und ihr weiches, wolki¬
ges Gcwoge um die Boote am Strand , um Männer und
Frauen des Schiffervolkes hält er fest.

An solchen Vorbildern entwickelte seine eigene Art
der Führer der Berliner Sezession, Max Lieber-
zn a n n. Von ihm ist auf dieser Ausstellung ein frappan¬
tes Sclbstporträt von schärfstem Schnitt des Profils , das
mit der starken Nase und den bohrenden Augen etwas An-
packendes, Jmpetuoscs hat ) in diesen atemlos gespannten
Zügen ist der lauernde , unerbittliche Blick des Jägers
auf dem Anstand, der weiß, baß sein Schuß sitzen wirb.

Seine malerische Jagdbeute hängt als Trophäe neben
ihm, die ältere „Wäsche-Bleiche" (1882) in gedämpften
tzranen und grünen Tönen und das flirrende Feuerwerk
der Papageienallee mit ihren rauschenden Fanfaren
sonnendurchflimmcrndon Banmgrüns , weißer Sommer¬
kleider, buntscheckigen Vogelgefieders.

Berliner Landschaftskunst vertritt Letstikow,  der
die stille, melancholische Traumstimmung märkischer Sceen
so feinfühlig bannt , wie die großstilisierte Einsamkeit
norwegischer Natur.

Auch Ulrich Hübner  hat die bezauberten Augen,
die verborgene Schönheit im Alltäglichen zu entdecken und

wicdcrzngeben vermögen. Er malt die Müggelufer bei
FriedrichShagen, wie er sie in stillen Stunden , frei von
dem grelllärmenden Trubel Berliner Sonntagsbummler,
gesehen hat, als paysage intime.

Doch alles kann künstlerisches Motiv werben, auch
Trubel und Berliner Sonntagsbummler . Ihr Charakte-
ristiker mit glänzendem Blick für die Humorc und das
gelinde Tragikomische des Spießer - und Kleinbürger¬
tums , seiner Vergnügungen , seiner Sentimentalitäten
und seiner Feierlichkeiten ist Hans B a l u s che k. Seine
Philistcrtypcn , Schützcnvereinsmänner in ehrwürdigstem
Cylinöer , die nach der Leiche im Biergarten ehrbar bei
der großen Weiße mit dem obligaten Kümmel sitzen, sind
unnachahmlich, keine Karikaturen , sondern lebendige
Kulturausschnitte.

Anregende Porträts stellten aus : Slevogt (ein
Hcrrenreiterbild , sehnig, belebt in jedem Nerv)) von
K a r d o r f f (ein distinguiertes , schmales, lebensgroßes
Bild des Grafen Moltke)) Lepsius (die vornehme,
geistige Physiognomie Marie v. BunsenS),' v. König
(die geistreiche Stilstudic einer Sängerin , die im Gewand
und Interieur von 1880 ihre Passion sucht)) Louis
Corinth (die wild und wüst, aber mit einem gewissen
höllischen Reiz hingeworfene, von Farben und Edelsteinen
lasterhaft gleißende und glimmernde Impression der
iieants <l,i diable Gertrud Eysolds als Salome in
Wildes Drama ). Corinth fällt auch durch andere Bilder
auf. Seine Freier , Prügelei aus der Odyssee, ist eine
flesimcude Farben - und Fleischorgte. Robuste Kraft und
lew>mschaftlich gesteigerte Wollust des koloristischen Emp¬
findens vereinigt sich hier . Und dann sein Hauptstück voll
dröhnenden Centaurengelächters : der riesige Bulle, kraft-
unb bcgierstrotzend, den ein zierlich-kokettes Mägdelein
am Nasenring mit rosa Bändchen führt , „in Freiheit
dressiert".

Eine verteufelte Symbolik : mit Schauer und Grauen
sehen's die Ritter und Edelfrauen.

Corinth ist der Faun der Sezession.
Gemalt aber ist diese witzig-bestialische Ironie vom

Ewig-Männlichen mit Force und Gloria , mit Pauken,
Trompeten und Janitscharenmusik.

ßpeotator.

Milüenüruch und die Heimntkunst.
Unter der Überschrift „b'uror teutonicus " ver¬

öffentlicht E. von Wildenbruch eine Studie in der „Nat .-
Ztg.", in der er gegen eine Abart und Unart des „turor
teutonicus ", gegen das grundsätzliche nörgelnde
«chimpfcn zu Felde zieht und dagegen einen andere»
echten Sohn des brutschen Genius , „den mächtigen
lachenden Kerl , den deutschen Schalk" ins Feld ruft.
In der Nutzanwendung seiner Studie auf die heutige
Zeit findet Wildcnbruch herzlich-warme Worte für die
Bestrebungen der Heimatkunst. E- v. W. schreibt:

Wenn er doch aufwachen wollte, der Schläfer, der
mächtige lachende Kerl , der deutsche Schalk! Daß wir
die Purzelbäume seines Geistes wieder sehen konnten,
die ganze Völker zum Lachen bringen , sein Lachen wieder
hörten, das vor ihm nur einer gelacht hatte, der göttliche
Schalk, Aristophanes, daß unser Volk wieder ein freu¬
diges Herz bekäme, das Lachen wieder lernte , das
heilige Lachen über sich selbst, daß es sich daran gesund
lachte und Nörgelei und Schimpferei und Verbitterung
und Verbissenheit sich von der Seele lachte, daß es
wieder mit frischen Augen in die Welt zu blicken und
wieder begreifen lernte , daß der Mensch in die Welt ge-
hört , weil er ein Ding für sich, nicht nur weil er ein
Teil der Masse ist, daß er Leiden und Freuden sich selbst
bereitet, nicht aber auferlegt bekommt von dem Ge-
spenst, das man ihm heute an alle Wände malt , der „Ge¬
sellschaft." Wird er immer weiterschlafen? Nie wieder
auferstehen? Ist er tot ? Tot kann er nicht sein, denn er
ist ein echt geborener Sohn des deutschen Genius , und
der Genius eines Volkes, das hundert Jahre , nachdem
cs den dreißigjährigen Krieg verschluckt hatte, eiueu
Goethe und Schiller zu gebären vermochte, stirbt nicht so
leicht, stirbt nicht an einem Magen-Katarrh ! Denn eine
Verstimmung des Magens sind die Leiden, daran wir
leiden, nicht eine Erkrankung unserer Seele . Überall
regen sich die Anzeichen, daß das Verständnis für diese
Tinge erwacht, daß der deutsche Geist sich auf sich selbst
zu besinnen anfängt , die Notlage erkennen lernt , in die
falsche Priester und eigene Trägheit ihn gebracht haben,
daß er sich in der Notwehr fühlt. Und daö ist gut ) tu
der Notwehr erst entfaltet der Deutsche seine Kraft . DaS



folgt werden. Nur ein Hundertstel dieser aus¬
gezeichneten Präparate in die Volksschule, und für die
Popularität der Naturwissenschaften und damit sür die
Bildung unseres Volkes wäre unendlich viel gewonnen!
Da aber das Museum nicht zu den Schulen kommen kann,
sollten, wie gesagt, die Schulen recht fleißig zum Museum
gehen und dort Schätze sammeln, die sich nur in der
Natur noch bester sammeln lassen. 6.

v. Se . Majestät der König von Dänemark hat sich
gestern vormittag mit dem 11 Uhr-Schnellzuge nach
Hanau begeben, um dem dort garnisonierenden Thürin¬
gischen Ulanen-Regiment No. 6, dessen Chef er ist, einen
Besuch abzustatten. Der König gedachte um 6 Uhr
wieder hierher zurückzukehren. Seine Abreise von hier
nach Gmunden wird nach 16-tägigem Aufenthalt am
nächsten Dienstag erfolgen.

— Personal-Nachrichten. Der Lanhxat P etersen  aus
Briefen ist zum Oberregierungsrat ernannt und in dieser Eigen¬
schaft mit der Leitung der Kirchen- und Schulabteilung bet der
königlichen Regierung in Wiesbaden beauftragt worden.

— Blumeukorso. Die Kurverwaltung wird alles aufbietc»,
nm den für den 20. d. M. in Aussicht genommenenBlumcnkorso
so glänzend wie möglich zu gestalten. So soll z. B., wenn die
Beteiligung den gehegten Erwartungen entspricht, mit dem Korso
eine Verteilung von wertvollen Ehrenpreisen verbunden werden
und zwar an diejenigen Eguipagen, die sich nach dem Urteile
eines besonders hierzu berufenen unparteiischen Comites als
die schönsten präsentieren werde». Die Anfahrt wird auch dies¬
mal von der Paulinenstraße her erfolgen und der Korso sich auf
derselben klassischen Fahrbahn wie in früheren Jahren , d. h. im
Wiereck um den Blumengarten zwischen Kurhaus und Kolonnaden,
bewegen. Für die Zuschauer sollen vor dem Kurhaus und am
Bowlinggreen aus podestartigen Erhöhungen numerierte Sitz-
Plätze geschaffen werden. Hoffentlich wird die rege Beteiligung
an dieser Veranstaltung, die letzte ihrer Art vor unserem alten
ehrwürdigen Kurhause, den Beweis erbringen, daß die in
jüngster Zeit so oft erweckten sportlichen Jnterehen hier auch wirk¬
lich vorhanden sind. Uber weitere Einzelheiten können nähere
'Mitteilungen erst dann erfolgen, wenn durch eine genügende Zahi
von Anmeldungen der Korso gesichert ist. Zur Anmeldung ge¬
nügt ein einfacher bei der Kurverwaltung abzugebendcr Zettel
mit dem Namen des Teilnehmers unter Angabe der Art der Be¬
teiligung, z. B. Zweispänner, Dogcart, Tandem re. Bei der
'Kürze der Zeit ist eine baldige Benachrichtigung dringend er-

—'Wahlversammlungen. Am Montag fand eine gut
besuchte Versammlung der freisinnigen Volkspartei rn
Dotzheim  statt , in der der Kandidat der freisinnigen
Wolkspartei, Herr vr . Hans Crüger,  unter lebhaf¬
testem Beifall der Versammlung das Programm der frei¬
sinnigen Volkspartei besprach und gleichzeitig eine Art
Rechenschaftsberichtüber seine Tätigkeit im Reichstag
und Abgeordnetenhaus ablegte. Die Versammlung ge¬
staltete sich besonders interessant durch die Debatte. Am
Samstag hatte eine konservativ-nationalliberale _Ver¬
sammlung stattgefunden, in der außer dem Kandidaten
Herr Hauptmann Wortmann sprach. Herr Hauptmann
Wortmann hatte betont, daß die Zahl der Analphabeten,
also der Personen , die nicht lesen und schreiben könnten,
besonders groß sei. Widersprochen wurde dem Redner
in der Versammlung nicht. Natürlich ist der Unwille
über diese Behauptung groß. vr . Crüger ließ sich ein¬
gehend über die nassauischen Schulverhältnisse aus , er
rühmte die Bedeutung der Simultanschule uno wies
darauf hin, ivie nicht bloß das nassauische Volksschul¬
wesen, sondern auch die nassauischen Fachschulen aller Art
als Musterschulen angesehen werden können.

— Lamborg-Soirce. Auf die heute abend 8'/, Uhr im kleinen
Saale des Civil-Kasinos, Friedrichstraße 22, Üattsmdenbe Ber-
anstaltung des bekannten Klavierhunwristen Otto Lamborg fei
hierdurch nochmals aufmerksam gemacht. Ein Stündchen an
regender Unterhaltung ist den Besuchern sicher.

- Für unsere Impflinge . Gerade weil der Segen
der Schutzimpfung noch immer von gewissen Kreisen ge¬
leugnet oder in Frage gestellt wird , muß dre größte Auf
merksamkeit darauf verwandt werden, dre Impfung nach
jeder Richtung hin gefahrlos zu gestalten Bei der zwei¬
ten Impfung im 12. Lebensjahr ist besonders darauf Be¬
dacht zu nehmen, daß die Impfstelle uicht Stoßen , Quel
schungen oder Verunreinigungen ausgesetzt wird , was
Namentlich bet einem lebhaften Knaben leicht geschehen
könnte. Man behilft sich gewöhnlich zu diesem Zweck mit
Kußerlichen Maßnahm en, wie der Anbringung erneŝ roten

Bewußtsein erwachtTbas ^ Re^ rell̂ iederfinden gilt, aus denen nationales Leben guillt, um
daraus die Kraft zu gewinnen, die Eigenheiten der so
zart verzweigten deutschen Volksseele vor dem Erdrückt¬
werden durch den internationalen Geist der Grotzstadw
zu erretten . Noch ist das Genie nicht gekommen, in dem
der 7m"chttge lachende Kerl , der deutsche Schalk", ver¬
körpert wieder ans Licht träte ; aber nicht verkennen und
vor allem nicht unterdrücken soll man darum die Re.
gungen und Bestrebungen, die wenigstem,
neficn möchten, was jener uns gewiß geben wurde.
Anerkennend begrüßen soll man daher Vereinigungen,
niio ,-ine solche sich vor nun etwa Jahresfrist m
Tbürinaen dem Lande voll eigener deutscher Art , unter
jungenSchriststellern mit der Absicht gebildet hat uns
eine Heimatkunst zu erwecken. A^ ^ ur mein Teil streckeffinett die Hand zu, rufe ihnen „Glückauf! Ich habe
mir neulich in Weimar im Theater das Stück ange-
sehen, das, aus ihrem Kreise hervorgegangen, dort zur
Ausiübruna gelangt ist, Heinrich Sohnreys „Dorfmust-
kanten", und indem ich dabei saß, habe ich zu meinem
dramatisch-kritischen Verstände, der hier und da aus¬
mucken wollte, gesagt: „Halt 's Maul ûnd störe mein
Herz nicht! Denn mein Herz freut sich. Ja , rch freute
mim denn die Sache, auf die es ankommt, die Hauptsache
Mn dem Stück? echtes deutsches Lachen. Ans diesen
dvoNiaen Käuzen, diesen Musikanten von Damsbrück

Land Das ist Erdgeruch von heimatlicher Erde, — wie
ein Händedruck treuherziger deutscher Hand, so fühlt daS
ganze Stück sich an . , .

Ist das nun ein Anfang? Ist das ein Fenster, durch
das man in die Zukunft htnaussieht? Verspricht das
Wachstum und werdende Kraft ? Fragen — Fragen -
Fragen . Aber ich habe Talent zum Hoffen, also will ick
hoffen Also will ich den Jungen von der Heimatkunst
«ock, einmal zurufen : „Geht euren Weg weiter ! Laßt
euch nicht irre machen durch Großstadt-Nörgler und
Zeitungspapier -Literaten ! Am Ende des Weges, den
sh geht, liegt das richtige Ziel . Wenn ihr Kraft be¬
halt - bis ' «bin. wenn ihr cs fertig bringt daß ihr das
Herz ff» Volles wieder freudig, daS Antlitz Deut ch-
lanbS, daS geliebte, wieder lächeln macht, dann sollt ihr

Kreuzes oder eines anderen Zeichens auf dem geimpften
Oberarm . Viel bessere Dienste leistet selbstverständlich
ein Schutzverband, wie er auch schon gelegentlich empfoh¬
len ist. Jetzt hat vr . Teich in der „Wiener Klinischen
Wochenschrift" einen neuen Jmpfschutzverbandbeschrieben,
der alle Anforderungen erfüllen soll. Die Ansprüche an
einen solchen bestehen darin , daß er keimfrei ist, weder
einen chemischen noch einen mechanischen Reiz ausübt,
bis zur Schließung der kleinen Jmpfwnnde haften bleibt,
leicht angelegt werden kann und endlich billig ist. Der
Verband von vr . Teich besteht in urglasförmigen Schäl¬
chen ans Celluloid, die mit einem flachen Rande versehen
sind und mit einem schmalen Pflasterring über die Jmpf-
wunde geklebt werden. Die Jmpfwnnde kommt mit
diesem Verband garnicht in Berührung , wird durch den
Pflasterring luftdicht von der Umgebung abgeschlossenund
dadurch nicht nur vor Stößen , sondern auch vor einer
Verunreinigung mit etwaigen gesunbheitschädlichen
Keimen geschützt. Unter der Kleidung kann ein Abstreifen
des Verbandes nur durch sehr gewaltsame Eingriffe ge¬
schehen. Meist wird er schon nach 24 Stunden abgenom¬
men werden können. Auch für die Impfung an Säug¬
lingen wird er zu empfehlen sein, weil man nach seiner
Anlegung nicht zu warten braucht, bis die Lymphe ein-
trocknet, letztere auch nicht etwa an den Kleidern der
Mutter oder anderer mit dem Kinde beschäftigter Per¬
sonen abgewischt werden kann. Die Celluloidschildchen
haben einen Durchmesservon etwa 2 Centimeter.

o.  Schwurgericht. Von dem Geschworenen-
d i e n ste in der bevorstehenden Schwurgerichtstagung
sind die Herren Oberstleutnant W i l h e l m i hier, Rent¬
ner C. B a chm a n n hier , Kaufmann Aug. Z t n t g r a f f .
hier , Fabrikant I . C. Krayer zu Winkel, Rentner Moritz
Klein zu St . Goarshausen und Bürgermeister Eugen
Pitsch zu Canb entbunden und an deren Stelle die Herren
Lederhändler B . Landau zu Camberg, Kaufmann Karl
Stockmann daselbst, Privatier Ph . Göbel zu Königstein,.
Privatier Th . Walther daselbst, Kaufmann Hugo Brog-
sitter zu Rüdesheim und Oberstleutnant a . D . Alfred
Barchewitz  hier neu ausgelost worden.

— Anerkennung. Anläßlich der 20- jährigen treuen Dienst¬
rett als Haushälterin in den Kgl. Kurhäusern zu Schlangenbad
wurde dem Fräulein Dtagd. R e i chm a n n aus Estenbach von
dem Internationalen Verein der Hotelbesitzer ein Diplom und
ans Veranlassung des jetzigen Pächters, Herrn Heinr. Berges,
eine goldne Brosche mit Widmung des Vereine zu teil. ,

— Gutenbcrg -Gescllschaft in Mainz . Die zweite ,
Jahresversammlung der Gutenberg-Gesellschaft findet am j
Sonntag nach dem Johannisfeste , den 28. Juni 1903, vor¬
mittags 11 Uhr, im Stadthaus zu Mainz statt mit der
durch die Satzung bestirmnten regelmäßigen Tagesord¬
nung . Die diesjährige Veröffentlichung der Gutenberg-
Gesellschaft(P . Schwenke, Abteilungsdirektor der König!.
Bibliothek zu Berlin : Die Donat - und Kalendertype.
Nachtrag und Übersicht; mit zahlreichen Lichtdrucktafeln)
wird in der Versammlung ausgcgeben und den Mit¬
gliedern der Gesellschaft alsbald darnach zugeschickt werden.
Die Schriften der Gesellschaft werben nur an deren Mit¬
glieder abgegeben (Jahresbeitrag 10 Mk.).

— Deutscher Arbeiter - Abstinenten »Bund (Sitz
Berlin ). Laut Beschluß der Konferenz der abstinenten
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands, die am 13.
und 14. April d. I . in Bremen tagte, haben sich sämtliche
Arbeiter-Abstinenz-Vereine Deutschlands zu einer
Zentralorganisation zusammengeschlossen, welche obigen
Namen führt . Die Arbeiter -Abstinenten hoffen durch
diese Organisation eine nachhaltigere Propaganda gegen
den Volksfeind Alkohol inmitten der Arbeiterschaft führen
zu können. — Alle den Bund betreffenden Anfragen sind
zu richten an den Vorsitzenden W. Miethke, Berlin
N.W . 87, Rostockerstraße 14. Alle Geldsendungen wvlle
man an den Kassierer W. Giehm, Berlin 8 .0 . 33,
Wrangelstratze 46, adressieren.

<!. Der Prozeß Brenner und Gcnoflen, der vor etwa
zwei Monaten vor der hiesigen Strafkammer  ver¬
handelt wurde , wurde gestern noch einmal in einem Nach¬
spiel kurz rekapituliert . Damals als Brenner wegen

bedankt sein und gesegnet, denn ihr werdet bann einen
Segen getan haben an eurem Volke, eurem Lande, an
uns allen." _

Aus Kunst und Leben.
Aus den Kunstausstellungen.

Im „K u n sts a l o n B a n g e r " erregt die Sinbingsche
Ausstellung Aufsehen. Thoma und Sinding , die ganz auf
große Wirkungen verzichtende Naturpoesie des Süddeut¬
schen und die kühne Menschendarstellungdes Norwegers.
Stephan Sindings Vater war ein hoher Beamter in
Trontheim , er selbst zuerst Jurist , bis ihn sein bildneri¬
sches Talent nach Deutschland, dann nach Paris und Rom
führte. Dennoch liegen die Gegensätze mehr im Material
und in den Vorwürfen ; beide Künstler sind in ihren»
ganzen Wesen germanisch, ja, man könnte sie antiklassisch
nennen, wenn man damit den Begriff der Antike ver¬
bindet. Man wird eher noch bei Sinding an die helleni¬
stischen Künstler gemahnt, deren dionysische Wildheit am
Pergamon-Altar so ungebunden zum Ausdruck kommt.
Aber dazu fügt sich doch entschieden bei dem Norweger
noch eine ganz andere Bewertung des Lebens. Das sin¬
nig-poetische Element der nordischen Kunst findet hier auch
in der Plastik ihren Ausdruck. Man könnte sagen: Rom
und Paris , da haben wir ja die beiden Einflüsse. Und
doch wäre es falsch, den duftigen Reiz, die symphonische
Musik seiner Linien mit französischer Uberfeinerung und
der Biegsamkeit eines ästhetischen Feinschmeckers zu ver¬
wechseln. Es ist vielmehr eine schwermütigeTräumerei,
ein seelisches Befangensein in reiner , lichter Empfin¬
dung, eine still verklingende Begeisterung für die ernste
große Schönheit des Lebens und seine unendlich zarten,
aber auch wild sich aufbäumenden Daseinslinien . Wie
viel mehr als jede andere Kunst vermag die Plastik un¬
mittelbar auf den Beschauer zu wirken. Sie vertritt das
Drama unter den bildenden Künsten und ergreift des¬
halb in gleicher Weise den einfachen Mann wie den stillen
Träumer . Wird vielleicht gerade wegen der Allgcmein-
verständltchkcit der Plastik in ihr ebensoviel gesündigt
wie auf dem Gebiete des Dramas , so ist es doch wiederum
nicht schwer, die hoch aufragende Bedeutung der Stephan

zahlreicher Einbrüche bei Hutschenreuter, von Masten«
bach rc. rc. zu 6 Jahren Zuchthaus und Hofstedter wegen
Hehlerei zu 4 Monaten Zuchthaus verurteilt wurde,
sollten sich auch die Frauen dieser Angeklagten wegen
Hehlerei mit verantworten . Sie waren aber kurz vor
dem Verhandlungstermine flüchtig gegangen und wurden
erst vor etwa 14 Tagen in Lindau verhaftet. Ihnen legre
der gegen sämtliche damals angeklagte Personen erlassene
umfangreiche Eröffnungsbeschlutz zur Last, daß ste zu
Wiesbaden in der Zeit von Juni bis Dezember 1902 die
von ihren Ehemännern in ihre ehelichen Wohnungen ge¬
brachten gestohlenen Gegenstände an sich gebracht hatten,
mistend, daß dieselben aus Diebstählen herrührten . Die
angeklagte Ehefrau Frieda Brenner , die zertweittg von
ihrem Manne getrennt lebte, bestritt, daß ste gewußt habe,
daß die zahlreichen Sachen, die ihr Mann hermbrachte,
gestohlene waren , obwohl es ihr merkwürdig vorgekom¬
men wäre , daß er die verschiedensten Gegenstände besessen
habe. Die Ehefrau Anna Hofstedter erklärte, sie sei da¬
mals so krank gewesen, daß sie sich nm die Angelegenheiten
ihres Mannes nicht hätte bekümmern können. Für sich
persönlich will die angeklagte Frau Brenner überhaupt
garnichts von den gestohlenen Sachen verwendet haben;
die angeklagte Frau Hofstedter gibt dagegen zu, daß sie
einige der gestohlenen Kleidungsstücke und Schmucksachen
getragen hat ; sie wäre aber der Meinung gewesen, ihr
Mann habe sie gekauft. Der Herr Vertreter der Könrgl.
Staatsanwaltschaft beantragte gegen jede der beiden An¬
geklagten eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten. Das
Gericht verurteilte die Angeklagten zu je 1 Monat Ge¬
fängnis , wobei es ihnen als Milderungsgrund anrech¬
nete, daß sie doch sehr unter dem Einfluß ihrer Männer
gestanden haben mögen.

— Verhaftet und in das hiesige Landgerichtsgefangnis
einaeliefert wurde derGerichtssekretär und Kastenrendant
Ehr Tr u p p aus Wehen, welcher der Unterschlagung
amlircher Gelder in Höhe von annähernd 3000 Mark be¬
schuldigt und in der am 18. Juni beginnenden,Schwur-
aerichtsperiode zur Aburteilung kommen wird . Trupp
ging s Zt. nach Entdeckung seiner Verfehlungen flüchtig
u7d äußerte in einem Briefe auf seiner Flucht an ferne
Angehörigen Selbstmordabstchten, kehrte aber nach
kurzen Irrfahrten mit dem Endziel Koblenz mittellos
nach Wehen zurück, wo er, vom Dienste suspendiert,
bisher lebte.

o. Ein Einbrnchdiebstahl ist in der vorverflossenen
Nacht in dem an der Ecke von Bismarckring und Ber-
tramstratze im Souterrain belesenen Geschaftslokal einê .
blinden Korbmachers verübt worden. Dem Einbrecher
fielen dabei 60 Mk., die daselbst in emer verschlossenen
Thekenschublade aufbewahrt worden waren , in die Hände,
was für den bestohlenen Blinden einen empfindlichen
Verlust bedeutet. _ .

Dereins -Nachrichte«.
* Wie durch die Annonce ersichtlich, findet das Sommcrfest

der Gesellschaft„W t l d f a n r"  heute Donnerstag (FroNleichnain,
auf dem Turnplatz, Distrikt Atzelberg, statt.

* Der Wanderklub „A l p e n r o s e" veranstaltet am
kommendenSonntag , den 14. Juni , nachmittags 4 Uhr, im
Saalbau „Zur Germania", Platterstratze 100, eine humoristtschc
Unterhaltung mit Tanz . _ _

Vereins -Feste.
(Ilufnadine trct bis zu so Zeilen.»

* Veraanaenen Sonntagnachmittag hielt der „Wies¬
badener Beamten - Verein"  sein dteriähriges Kinder¬
fest an der Bierstadter Warte tn üblicher Wcye ab. Die Veran¬
staltung, eine der beliebtesten des Vereins, war recht gut besucht
und nahm trotz deS wenig günstigen Wetters einen sehr schonen
Verlauf. Etwa 800 kleine Festteilnehmer waren mit ihren Ange¬
hörigen erschienen und begannen mit ihren kleinen Fahnen als¬
bald eine stattliche Polonaise. Sodann erhielt jedes der Kleinen
durch das LoS ein Geschenk, wodurch die Feststimmuna wesentlich
erhöht wurde. Das Vergnügen dauerte in ungetrübter Frende
biS zum Abend. Der Rückmarsch erfolgte um 8 Uhr mit Musik.

-tz Erbenheim. 10. Juni . Gestern abend fand unter dem Vor:
sitze des Herrn Heinrich Häuser im Gasthaus „Zum Engel eine
Wählerversawwlung  der fre isinnigen Volksparier statt.

Sinbingschen Plastiken nicht nur in seiner Zeit, sondern
für alle Zeiten zu erkennen. Seine „Walküre" ist, wie
Rapsilber sagt, „die erste wahrhaftige Schlachtjungfrau,
die einem Bildner geglückt ist". Das sollte doch allen
Antimodernen zu denken geben. Wir erst knüpfen wieder
an das germanische Altertum an , wir erst lernen es recht
verstehen, wir erst erkennen die Gedanken- und Empfin-
dungsticfe der deutschen mittelalterlichen Kunst ganz, wir
mit unserer verschrieenen „Stimmungsöuselei". Damit
dürften wir aber wohl dem entgegenschreiten, was man
als germanisch klastisch später bezeichnen wird. Sinding
hat sich nicht wie Thorwaldsen vom griechischen Altertum
in Bann schlagen lassen. Er ist mit Absicht nordisch ge-
blieben und dem Nordischen mischte sich noch immer das
Romantische in irgend einer Form bei. „Die gefangene
Mutter " ist ein Meisterstück in der Vereinigung von
kriegerischer Härte und sinnigster Gefühlswärme. Mit
welcher Hingebung tränkt dies gefesselte Weib ihr Kind.
Ter Schmerz ist überwunden , in den weichen milden
Zügen spiegelt sich die Mutterfreude , die letzten Seufzer
ersterben im Aufflackcrn einer neuen Lebensgewißheit;
das ist ganz tierische Hingebung an den natürlichen In¬
stinkt der Mutterliebe und doch allcrreinste christliche
Geistigkeit. Wer denkt dabei nicht an Maria und Christus
zugleich. „Wir aber lernen nicht vom Leben, sondern
vom Tode" . „Die Barbarenmutter " und „Verwitwet"
atmen in gleicher Weise eine herbe Größe und eine milde
Hingebung. Nichts wird verglättet , die Muskeln sprechen
vielmehr von dem vielfachen Leiden und sich Auflehnen
in allen Gliedern gegen das Sterben . Und die Frauen
dazu. Einmal ist cs die Mutter , die ihren gefallenen
Sohn aus dem Getümmel trägt ; Schmerz scheint sie nicht
zu kennen, aber eine heilige, große Ehrfurcht vor dem
Tode, ein stilles Überschauen von Anfang und Ende.
Dann das junge Weib über ihrem sterbenden Mann . Sie
haben beide mit dem finsteren Gesellen gerungen, der
zwischen sie trat . Man sieht es seinen Zügen an, die Stirn,
locke klebt feucht über dem linken Auge. Nun ist es vor-
bei; ratlos stiert sie in die Ferne , als müßte ihr von dort
ganz hinten eine Aufklärung kommen über das, was sie
allein nicht zu begreifen vermag. Die beiden alten Frauew
haben ebenfalls nichts Kletnlichcs in der Auffassung, trotz.
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In klarer, sachlicher Weise zeichnete unser seitheriger Abgeord¬
neter, Herr Or . Hans C r ü g e r , die Stellung der freisinnigen
Volkspartei zu den rechts- und linksstehenden Parteien und enr-
wickelte hierauf sein politisches Programm,' besonders hob er
hierbei seine Stellung zu dem bevorstehendenZolltarif hervor.
Die Zuhörer folgten mit Interesse den Ausführungen des Red¬
ners und gaben ihre Zustimmung durch öfteren Beifall kund.
Bedauerlich ist es nur , daß unsere Landwirte durch ihr Fern¬
bleiben so wenig Interesse für die wichtigsten Punkte des dies¬
jährigen Wahlprogramms bezeugten. Zum Schlüsse empfahl Herr
Rechtsanwalt Or . Alberti-Wiesbaden die Wahl des Herr:,
Or . Crüger, eines Mannes , welcher ein offenes Auge hat für die
Bedürfnisse unseres Volkes, welcher unerschrocken für dessen
Rechte eintritt und sich nicht nach den Wünschen und Sonder-
mteressen einzelner Parteien richtet.

Gerichtssaal.
ck. Wiesbaden, 10. Juni . (Strafkammer .) Ein rätsel¬

hafter Mensch ist der 1875 in Dresden geborene Lackierer Wilhelm
N., der schon verschiedencmal die hiesige Strafkammer beschästigr
hat. Er ist angeklagt, in der Nacht zum 18. Juni v. I . in den
Laben des Kaufmanns Singer eingedrungen zu sein und 112 Mk.
gestohlen zu haben. Dann wird ihm noch der Diebstahl eines
Fahrrades zur Last gelegt, das er in derselben Zeit eines Abends
von dem Flur des oberen Stockwerkes eines Hauses in der
Schwalbacherstraße weghvlte und an den 1882 zu Halle geborenentuhrknecht JohannesB.für6Mk.verkaufte,der deshalb wegenchlerei angeklagt ist. N. hat schon mehrere Vorstrafen erlitten,
bis er zuletzt im hiesigen Gefängnis die Aufmerksamkeitdes
Herrn Kreisarztes Medizinalrat Or . Gleitsmarin erregte, der in
ihm einen an erheblichen geistigen Defekten leidenden Schwach¬
sinnigen erkannte. Der Angeklagte hat eine gute Schulbildung
genossen, er besuchte das Gymnasium, hat nach seiner Schulzeit
noch nach Eweiterung seiner Kenntnisse gestrebt und nicht ganz
«rselglos: er ist aber mit 18 Jahren bereits auf die Bahn des
Verbrechens gekommen. Wer im gewöhnlichenLeben mit ihn,
verkehrt, der mußte von ihm, der gern Klassiker zitiert und selbst
Gedichte macht, den Eindruck eines phantastischen Menschen ge¬
winnen, der Wahrheit und Dichtung nicht auseinander zu halten
weiß, der lügt, ohne es zu wissen. Herr Mcdizinalrat vr . Gleits-
mann hat in einer früheren Verhandlung die Zurechnungsfähig¬
keit des Angeklagten bestritten, während Herr Or . Bode vom
Eichberg dafür hielt, daß der Angeklagte allerdings bedeutend
schwachsinnig sei, aber doch nicht in so hohem Grade, daß seine freie
Willensbestimmnng ausgeschlossen erscheine. Da die Herren Sach¬
verständigen sich nicht einigen konnten, wurde noch Herr Pros,
vr . Tuscheck mit einer Beobachtung des N. beanstragt, und er
kommt nun in einem mehr als vierzig Foltoseiten umfassenden
Gutachten zu demselben Resultat wie Herr Medizinalra,
Or . Gleitsmann. Der Angeklagte wird daher f r c i ge¬
sprochen.  Der MitangeklagteB. erhält wegen Unterschlagung
14 Tage Gefängnis. — Der Schreiber Friedrich A. ist mehrmals
wegen Diebstahls vorbestraft. Schon als er in Straßburg seiner
militärischen Dienstpflicht genügte, bestahl er seine Regiments¬
kameraden. Das hatte zur Folge, daß er mehrmals eingesperrt
wurde. Einen seiner Kameraden, der als Landwirt in Ober¬
seelbach lebt, besuchteA. am 11. Dezember 1901. Er wurde gut
bewirtet und erhielt für eine Nacht ein gutes Bett in einer
warmen Stube . Am andern Morgen zog er weiter, nahm aber
eine Hose und ein Portemonnaie mit 8 Mk. Inhalt mit. Er er¬
hält deswegen als Dieb im Rückfall eine Gefängnisstrafe von
sechs Monaten. — Eine jung verheiratete Frau aus Dotzheim
namens Margarete H. hat vor kurzer Zeit, als sic noch ledig war,
eine Bluse angezogen, die einer hiesigen Kaufmannsgattin ge¬
hörte, bei der sie Monatsdienste versah. Wegen Diebstahls im
Rückfall erhält die noch in den Flitterwochen lebende Angeklagte
8 Monate Gefängnis. — Der 1873 in Stuttgart geborene Haud-
bnrsche Christian A. war im Frühjahr dieses Jahres eine zeitlang
in einem hiesigen Cafe bcdienstet. Während dieser Zeit verlor
die Büffctdame des Cafes ihren goldenen Kneifer. A. fand den¬
selben und als man schließlich herausbrachte, daß er ihn ge¬
funden hatte, da vermutete man einen Diebstahl, denn der Finder
ist schon verschiedencmal wegen Diebstahls bestraft. Die Straf¬
kammer spricht ihn frei, da für den Diebstahl überhaupt nichts
»orlag und zu der Annahme des Funddiebftahls auch die Be¬
lastungsmomente nicht ausreichten.

tic. Der Angestellte seiner Fra «. Eine wichtige Entscheidung
hat nach Berliner Blättern vor kurzem das Oberverwaltungs¬
gericht gefällt. ES nimmt an, nach der im bürgerlichen Gesetz¬
buch zur Geltung gelangten Rechtsausfassungkönne ein Be¬
schäftigungsverhältnisdes einen Ehegatten bei dem anderen auch
g«gen Gehalt oder Lohn als rechtlich unzulässig nicht erachtel
werden. ErfahrüngSmäßig sei es kleinen Gewerbetreibenden
nach einem Konkurse oft nur dadurch erreichbar, neuen Kredit
zu erhalten und sich eine Einkaussquelle zu verschaffen, daß das
Geschäft auf den Namen der Ehefrau als der allein Berechtigten
und Verpflichteten geführt und der Ehemann als Arbeiter im
Geschält tätig werbe. Es könne auch nicht als dem Geiste und
der Absicht der sozialen Gesetzgebung entsprechend erachtet werden,
einen Ehegatten, der im Betriebe des anderen tätig sei, auch dann
von den Wohltaten der Versichernngsgesetzgebung auszuschließen,
wenn er nach seiner sozialen und wirtschaftlichen Stellung auch

bei einem anderen Unternehmer diese Lohnarbeit nehmen würde,
sofern ihm zur Beschäftigungim Betriebe des Ehegatten keine
Gelegenheit geboten wäre.

Vermischtes.
Zur Löweuplage in Deutsch-Oftafrika.

Der soeben eingetroffenen „Deutsch-Ostafr. Ztg."
vom 2. Mai entnehmen wir folgende Abenteuer mit
Löwen, die sich vornehmlich im Bezirk Kisakki zuge¬
tragen haben. Die Löwenplage ist dort in diesem Jahre
besonders schlimm,' nach Dutzenden zählen bereits die
Schwarzen, die in den letzten Monaten in den Dörfern
nordöstlich von Kisakki den Löwen zum Opfer gefallen
sind, und die Frechheit, mit der die Tiere jetzt bet ihren
Raubzügen zu Werke gehen, ist nur selten dagewesen.
Als eine Karawane dicht bei dem Dorfe Magogoni am
Ruvu nächtigte, holte ein Löwe aus einer Hütte in aller¬
nächster Nähe des Europäerzeltes ein Negerweib heraus
und suchte mit ihm, nachdem er auch noch das in der
Hütte schlafende Kind getötet und den Mann schwer
verwundet hatte, das Weite. Einige Träger weckten
den deutschen Leiter der Karawane zwar sofort und
machten ihn auf das Geschrei in der Hütte, sowie darauf
aufmerksam, daß ein Löwe dort eingebrochen wäre ) als
er jedoch mit « nem Gewehr an den Eingang der Hütte
geeilt war , hörte er nur noch die Schmerzensrufe des
Mannes , der sich unter das Dach gerettet hatte, sowie
das Wimmern des sterbenden Kindes. Der Löwe hatte
mit dem Weib die Rückseite der Hütte durchbrochen und
war mit seiner Beute davon gejagt. Am nächsten Vor¬
mittag wurden die gesamten männlichen Bewohner des
Dorfes aufgeboten, um dem Räuber nachzustellen, und
es gelang auch, ihn zu verwunden , allerdings mußte
dabei wieder ein Neger, der zu unvorsichtig vorging,
sein Leben einbüßen,' der Löwe hatte ihm durch einen
Tatzenschlag die ganze Brust aufgerissen und edle Teile
dabei verletzt. Endlich am dritten Tage gelang es, das
verwundete und bereits krank gewordene Tier wieder
zu stellen und ihm endgültig den Garaus zu machen.
Die Wut der Neger war grenzenlos : sie zerstückelten das
Tier mit ihren Speeren so vollkommen, daß schließlich nur
noch eine breiige Masse übrig blieb. Jener Löwe hatte,
wie der betreffende Dorfjumbe sich äußerte , bereits neun
Menschenlebenaus dem einen Dorfe auf dem Gewissen.
Uber andere harmlosere Löwenerlebnisseaus dem Bezirk
Kisakki wird derselben Zeitung berichtet: Eine kleine
Karawane war von Kisakki aus unweit Kibwenöera ani
Ngerengere angekommen und rastete an einem Regen¬
abend in einem dort gelegnen kleinen, nur aus einigen
Hütten bestehenden Dorfe . Der betreffende Karawanen¬
führer , ein Europäer , lag — es war etwa 8 Uhr abends
— gerade in seinem Faulenzer , die Büchse, wie gewöhn¬
lich in solchen Fällen , nicht zur Hand — und las in einem
Buche, als die vier Mschensi-Esel, zwei Hengste und zwei
Stuten , die er mit sich zur Küste führte und die ganz in
seiner Nähe unter einem großen Mangobaum ange¬
bunden waren , plötzlich einen furchtbaren Lärm machten
und sich loszureißen versuchten. In demselben Augen¬
blick sprang auch aus dem nahen Busch ein mächtiger
Löwe gegen die Esel an und faßte eine Stute , die ihm
zunächst stand. Die anderen Esel ließen sich dies aber
nicht gefallen, sondern bissen und schlugen nach Kräften
nach dem Löwen aus , der nach wenigen Sekunden von
seinem Opfer abließ und unter unwilligem Brüllen sich
davonmachte. Mehrere ihm nachgesandte Schüße hatten
den Erfolg , daß das Raubtier die Karawane in derselben
Nacht nicht mehr belästigte. Die geschlagene Eselstute
hatte nur leichtere Fleischwunden davongetragen. Un¬
weit der Mafisifähre erhielt eine dort durchmarschierende
von einem Europäer geführte Karawane nachts ebenfalls
einen Löwenbesuch: der Räuber hatte sich den Boy und
den Pischi des betreffenden Europäers , die beide, nichts
ahnend den Rücken gegen den Busch gekehrt, an einem
großen Feuer saßen und sich wärmten , ausersehen. Durch
irgend ein Geräusch hinter sich veranlaßt , sprangen die
beiden Leute jedoch plötzlich auf und wichen zur Seite,
als ein Löwe auch schon von hinten an und mitten in das
Feuer sprang, das ihn geblendet und dadurch den Fehl¬

sprung veranlaßt hatte. Der Löwe trollte sich natürlich
nach diesem. Mißerfolg von dannen und die beiden
Schwarzen kamen mit dem bloßen Schreck davon.

* Seltene alte Spitzen. Aus Paris wird berichtet:
Niemals ist Spitze in allen ihren verschiedenen Arten
so ausgedehnt zu den Details der Frauenkleidung ge¬
braucht worden, wie gerade jetzt. Alle Arten sind modern,
von der seltensten und schönsten bis zu den Nach¬
ahmungen, die so geschickt gemacht sind, daß sie auf kurze
Entfernung kaum zu unterscheiden sind. Die Nach¬
ahmungen werden auf dem Lande getragen, während die
echte alte Spitze für besondere Gelegenheiten reserviert
wird . Vor der Erfindung der Maschinen, die Spitzen
arbeiten , gab es keineswegs eine Überfülle an Pointlace,
Guipure , Stickerei oder Spitze. Die echte, mit der Hand
gearbeitete Spitze vererbte sich von Generation auf
Generation , selbst die kurzen Stücke und Besätze, und
Jnvcntare in den Testamenten gaben eine bis auf die
kleinsten Einzelheiten gehende Beschreibung mit den
Daten der Herstellung und dem Ursprungsort , so daß
sich auch diese Kenntnis weiter vererbte . Die neuen
Maschincnspitzen wurden bei ihrem Erscheinen so
reizend gefunden, daß man die alten Reliquien jahrelang
in ihren gelben Säckchen unten in der Schublade oder in
einem Winkel des Schrankes liegen ließ. Plötzlich trat
jedoch eine Reaktion ein, die die kostbaren Gewebe auf
den Ehrenplatz zurückbrachte. Der Geschmack an alter
Spitze wächst ständig. Aber die Kunst des Unter¬
scheidens war lange das Vorrecht weniger, der Samisiler
und der Glücklichen, dis Familienerbtüwer besitzen,
oder der Arbeiterinnen , die sich speziell mit dem Waschen
und Ausbessern der Spitzen beschäftigen. Der Pariser
„Herald" gibt eine interessante Übersicht der Hauptmerk¬
male einiger heute sehr beliebter Spitzen, durch die die
besonderen Unterschiede gezeigt werden. Es ist ein ge¬
bräuchlicher Fehler , den Ausdruck Pointlace auf alle
Arten Spitzen anzuwenden. Man kann Point nur in-
Bezug auf Spitzen, die mit der Nadel gearbeitet werden,
gebrauchen, und da stehen an erster Stelle venetianische
Points . Die Hauptarten dieser Spitze sind: „Ausge¬
schnittene Points ", die der Stickerei nicht unähnlich sind,
weil sie im Gewebe gearbeitet werden, und „festonierte
Points ", die Blumenmuster in „Punto in aria " ver¬
binden, und das sind die modernen Guipurespitzen. Die
erhabenen Blumen , die manchmal in zwei- und sogar
dreifachen Schichten liegen, erhält man durch ein ver¬
borgen angebrachtes Stückchen Schnur unter der Arbeit.
Unzählige zierliche Muster in durchbrochener Arbeit
füllen die Mitte der Blumen , die von geometrisch gear¬
beiteten Stichen umsäumt werden. Das Bestreben der
modernen venetianischen Spitzenarbeiterinnen ist es, die
erhabene Arbeit zu unterdrücken, woraus sich der „Rosen¬
stich" ergibt. Dies ist die wunderbarste Arbeit, die un¬
endliche Verschiedenheiten hat und allen Versuchen
einer Beschreibung spottet. Alengon-Point ist die
Herrscherin im Reiche der schönen Spitzen. Sie wird
in regelmäßigen Maschen gearbeitet. Alte Alengon-
spitze wurde in großen, modernen, in sehr kleinen
Maschen gearbeitet. Ponit lace unterscheidet sich von
allen Arten durch Festigkeit, Höhe der erhabenen Arbeit
und Reichtum der Muster . Charakteristischfür Argen-
tanspitze, die manchmal irrtümlich für Alengon ge¬
halten wird , ist der Gebrauch feiner und großer Maschen
auf demselben Grund . Auch wird die Masche gedreht,
statt in Knopflochstich gearbeitet, und mit gedrehtem
Faden bedeckt. DieseBlumen sind groß, kühn und kom¬
pakt, ähneln manchmal den venetianischen Spitzen und
haben eine prächtige Wirkung . Die Brüsseler Spitzen
entstanden aus den Alengonspitzen, sie unterscheiden sich
aber durch die wunderbare Feinheit der Maschen und
die Zartheit der Muster , ohne erhaben zu sein, und durch
den Reichtum der Durchbrucharbeit. Englische Points
werden in Flandern gearbeitet auf einem Grund in
Nadelstich mit applizierten Blumen , die vorher in
Nadelstich oder mit dem Schiffchen gearbeitet sind. Von
den verschiedenen Spitzenarten , die mit Schiffchen ge¬
arbeitet sind, zeichnen sich Valenciennesspitzen durch ihre
außerordentliche Flachheit aus , die sich bis auf die Orna-

dem sie doch mitten unter uns leben könnten. „Die
Älteste des Geschlechts" ist dabei fast visionär in ihrem
starren, abgewelkten Blick. Und wieder ganz anders
„Die Nacht". Diese knospenden Erdenkinder reden in
ihrer unbefangenen Zärtlichkeit so glockenrein die Sprache
des jungen Lebens, das noch im Schlaf seiner Erden-
freude tausendfach gewiß wird und noch nichts kennt als
Jugendhast und Ermattung . Um dieses einen seltenen
Stückes willen möchte man Sinding den Preis über alle
Empfindungskünstler geben. Hier und in „Zwei Men¬
schen" neigt sich so viel träumende Schönheit und gesunde
Natürlichkeit über unser Menschenleben, daß man erst
recht vor den Todesgewißheiten seiner größeren Werke
zittern lernt . „ ,

Im „K unstsalon  A ktua ry  u s" hangt ein
älteres Bild , auf dem Hans Thoma seine Frau darstellt.
Es vereinigt in sich die Reize einer Thomalandschastmit
denen seiner Porträts . Ganz anders , streng und herb,
ist ein daneben hängendes Bild von Stuck . Überaus
fein und duftig die Luft über dem roten Haar , wie leichte
Winde zwischen praffclndcn Feuern . Auch ein R ü d i -
süh li vereinigt einmal alle Vorzüge dieses Müncheners
in sich. Es ist wirklich aufrichtig tief empfunden und
schlicht ausgcführt . Man schaut unter einer Allee alter
Bäume hinaus in eine lichte Ebene. Die Stämme
stehen gigantisch vor unseren lichtsuchenden Augen, Nsnr.

* Knnstsalon Banger sTaunusstraße 6). Die Kollektion Pros.
Stepban Sinding-Kopcnhage» wurde noch»m folgende Stücke ver¬
wehrt: „Verwitwet", Marmor : „Nacht", Bronze; „Walküre ,

* Nadiumstrahlen . Aufsehen erregen werden die
in der letzten Berliner „Klinischen Wochenschrift" ver¬
öffentlichten „Vorläufigen Mitteilungen " des russischen
Forschers London  aus der Abteilung für allgemeine
Pathologie am Petersburger  Institut für ex¬
perimentelle Medizin . London hat neue , seltsame
Wirkungen  des Elements Radium  festgestellt,
dessen wunderbare Ausstrahlungen auch der berühmte
englische Gelehrte Crookes auf dem dortigen Chemiker¬
kongreß besprach. Radium kann ein Säugetier aus der
Entfernung töten. London legte ans Glasgcsäße, die mit
netzförmigen Zinkdeckeln verschlossen waren und in

denen er Mäuse hielt, eine Schachtel mit 30 Milligramm
Raöiumsalz. Die Tiere starben am vierten bis fünften
Tage unrer eigentümlichen Erscheinungen. In der
menschlichen Haut erzeugt Radium sogar aus einiger
Entfernung kalte Brandschäden. Blinde , die für Licht
noch schwach empfindlich sind, habcu Lichtempfindungso¬
gar im Hellen, sobald Radium ihren Augen genähert
wird . Blinde , welche die Fähigkeit, Licht zu empfinden
und Licht vom Schatten zu unterscheiden bewahrt haben,
jedoch die Formen der Gegenstände nicht mit den Augen
wahrnehmen, erkennen im dunklen Zimmer auf einem
von Radium beleuchteten Schirm die Schattenrisse der
darauf liegenden Gegenstände. Der von dem Radium
ausgehende Lichtschein bleibt sogar nicht aus , wenn die
geschlossenen und verbundenen Augen mit drei oder vier
übereinanderliegendcn Händen bedeckt werden, oder
wenn das Radiumsalz in eine Metalldose verschlossen
wird . Mit Radium sind selbst im Dunkeln mikroskopische
Untersuchungen möglich.

Nom Snchertisch.
* Die Wiedererweckung der Medaille.

Dank der Initiative der Wiesbadener Gesellschaft für bil¬
dende Kunst wurden wir hier vor bald zwei Jahren durch
eine hochinteressanteSonder -Ausstellung mit der edlen
Medaillenkunst, die auch einst bei uns in Deutschland hoch
in Blüte stand, die aber jetzt vor allen bet den Franzosen
ihre schönste Kulturstätte findet, l .; mnt gemacht. Eine
kleine, aber sehr wertvolle Sammlung , von der erwähn¬
ten, verdienstvollen Gesellschaft der Gemäldegalerie zum
Geschenk gemacht, hält die gegebene Anregung hier
einigermaßen lebeirdig. Leider aber hat sic beim gebilde¬
ten Publikum , wie es scheint, nur vorübergehendes Inter¬
esse erweckt, während beispielsweise im nahen Frankfurt
auch in Medaillen und Plaketten so eifrig gesammelt wird,
daß dort einige numismatische Handlungen von Ansehen
existieren und mit Münzen und diesen reizvollen Kunst-
prednkten einen Jahresumsatz von mehr als einer halben
Million Mk. erzielen. Und doch gewährt das Sammeln von
Medaillen, d. h. von wirklich künstlerisch ausgcftthrtcu
Medaillen, die mit den üblichen Fcstmedaillcn wenig ge¬
mein haben, einen hohen ästhetischen Genuß. Man hält

da in edlem Metall , oft im Umfang weniger Centimcter,
ein reizvolles Werk in seinen Händen, das einem meist
ein großes Wandbild zu ersetzen vermag und an dessen
reizvoller Komposition und Ausführung man sich nicht
satt sehen kann. Und dann, was auch außerordentlich
für das Sammeln von Medaillen spricht, man kann dieser
edlen Liebhaberei ohne großen Kostenaufwand fröhnen,
denn wenn auch manche Stücke sehr teuer sind, so sind doch
viele solcher von ersten Meistern schon für 6, 8, 18 oder
20 Mark zu erstehen. Alfred L i cht w a r k, der
hervorragende Hamburger Kunstgelehrte, hat das Ver¬
dienst, der Wiederaufnahme der Medaille zuerst das Wort
geredet zu haben. In seinem reizvoll ausgestatteten, mit
vielen Abbildungen versehenen Merkchen: „Die Wieder¬
erweckung der Medaille" (Berlin , Bruno Kassierer) tritt
er energisch für diese schöne Kunst ein und gibt uns Auf¬
klärung über ihr Wesen. Wir können Kunstfreunden die
Anschaffung dieses feinen, interessant geschriebenen Büchel-
chens, das übrigens nur 2 Mk. 50 Pf . kostet, nicht warm
genug empfehlen. Möchte die von Lichtwark gegebene
Anregung auf fruchtbaren Boden fallen. Die Franzosen
haben ihre große „Socidtd des amis de la inödaille
frangaise ". Freilich, ob etwas Ähnliches in Deutschland
entstehen kann, ist sehr die Frage . Für Kunst und Lite¬
ratur hat man bei uns kein Geld, desto mehr aber für
Bier und Tabak. Nun , vielleicht sorgt doch das erwähnte
Merkchen Lichtwarks dafür , daß sich mancher diesem
schönen Sammclsport zuwendct und sich damit eine Quelle
geistigen Genuffes sichert. Sch . v. B.

* „D a 8 A - B - C. des guten Tons ". Ein Ratgeber
für jedermann von E. v. Hage  n . Verlag von Levy u. Müller
in Stuttgart . 114 Seiten Oktav. Eleg. gebunden Preis 1 Mk.
Das sehr gefällig auSgestattete Büchlein gibt in prägnanter Kürze
sämtliche Elemcntarregcln für ein gesellschaftlich gutes Benehmen,
die jeder, auch der einfachste Mensch, kennen und befolgen mutz,
wenn er im Verkehr mit gebildeten Kreisen nicht Anstoß erregen
will. Ein großer Vorzug des Merkchens besteht darin , daß es
nichts als selbstverständlichvoranSsetzt, sondern für jeden
einzelnen Fall das richtige Verhalten bis in die kleinsten Details
ganz genau angibt. Namentlich jungen Leuten beiderlei Ge¬
schlechts, die den ersten Schritt i»S Leben tun und noch nicht genau
wissen, wie sie sich in den verschiedenen Situationen zu benehmen
haben, wird dieser zuverlässige Ratgeber ganz unschätzbare Dienste
leisten.



nentierung erstreckt. Seit dem 18. Jahrhundert hat sich
nur der Grund geändert, und heutzutage werden die

Dlats " oder „dessus " flach auf ein Gitterwerk vier¬
eckiger Stiche gelegt . Mechelner Spitzen sind am aller-
zartesten, die Muster sind viel ätherischer als die der
Baleneiennes . Früher wurde für Mechelner und
Valenciennes der als „fond de neige " bekannte Sprtzen-
urund genommen. Heutzutage besteht der Grund aus
runden, außerordentlich leichten und feinen Maschen,
wodurch das Blumenmuster wie Stickerei erscheint.
Schwarze oder weiße Chantillyspitzen zeichnen sich durch
ihre Muster aus , die Krüge, Basen , Blumenkörbe oder
Körbe mit Guirlanden zeigen . Früher mar das Netz¬
werk rautenförmig i jetzt hat es dieselbe Form wre das
der Aleneonspitzen. ^ ,

*  Zu dem fürchterlichen Unglück be , Dembno , wo

durch Umschlagen eines Fährkahnes 45 Kinder rn dre
Warthe fielen und über 80 ertranken, ward noch berichtet.
Seit Jahren ist der Prahm , der früher den Verkehr über
t>ie Warthe bei Dembno vermittelte , unbrauchbar: an
seine Stelle trat ein nicht besserer Kahn . Seit Jahren
streiten sich die beiden Gemeinden Piensch-owo und
Dembno, wer den neuen Prahm zu bauen hat, >md dieser
Prozeß ist vor kurzem zu Ungunsten der ersten Gememde
entschieden worden . Die Ortsvoriteher haben, wie ite
Kseuer Ztg ." schreibt, ihre Pflicht versäumt , indem sie

aus Rücksicht auf die verhältnismäßig geringe Ausgabe
rUfiWt ™, W-- -»» Pr - » » b- u »

habe, statt ihn gemeinsam zu bauen and dann vielleicht,
wenn es nötig war , auf dem Wege des Prozesics ne zyrage
entscheiden zu lassen, welche Gemeinde die Kosten zu tragen

^ * Das buddhistische Begräbnis eines Marquis . Aus
Aokohama  wird berichtet: Ein Ereignis , das m,t
ohne Beispiel dasteht, fand am 2. Mar stark. ^ er Mar¬
quis Nem-.rini de Gonzaga europäischer Ostern

Gacht" w 'ch" nd'Äkolntlwn 'eiiien̂ koitbaren Sonnenschirm

buddlistiscken Bc^rdigungen '̂übliche viereckige Forim in
der der Tote in sitzender Stellung beerdigt wird . Auch
die Lotusblumen , Banner , Laternen u. s. .f
natürlich nicht. Der MarginS war ein direkter Nach-

S bü mawriPml fietrfttete bott tlnc  S - M-
nevin und betrachtete das Land als seine Heimat.

Ladern und Sommerfrischen
^ » Das" Stranbbnch. Bei den Berkehrsverhältniffen an der
O sts e'c ist für 't 0fÄ e â *̂ mi 3aÖGg&'lntüätt ^ M̂ f̂ af)rpIäne der
lichee Ratgeber das S randbuch.̂ Cŝ cntyâ der
verschiedenen Needereien, i c A îchlagstaseln in deneinzelnen Dampfer, welche auf ocn eenim> » ^ ^ cin(.
Bädern bunt durcheinander veröffentlich ^ machen. Das

sprechen. _ _ __

Meine Chronik.
Di - Kölnische Zeitung " meldet aus Trier : Der

Mörder des aus Blutrache  erstochenen Italieners
Beasato wurde verhaftet. Er ist der Schwager des Er-

mordeten . n erstach  der Fabrikarbeiter Fried-

ÄJtfWär äsa äs

d-, Mott « Saftat » utö «. MI tn N°t» «ht

et, “m “ÄS « otil b. 8 - M » ° ul °-"« °- « -» .
bahnen - ansfchltebltch b-r
aleiiungen  aus frerer Bahn (davon 5 bei Personen
riiaani 13 Entgleisungen in Stationen (davon 6 bei

^ sBerfoitettaitaen) vorgekommen. ^ aber wurden
3 Reisende 1 Bahnbediensteter und 2 Postbediensiete ver-
l-ut AuberdM sind infolge des Schneesturmes in deu
Tagen vom 10. bis 21. April 34 fahrplanmäßige Zuge,
SSülf8*tinc und einzelne Lokomotiven auf der freien
Stricke entgleist, ohne daß dabei Verletzungen von Per¬
sonen vorgekommeu wären . »nv»lick> in

Ein s e l t s a m e s I n s e r a t erschien kurziich i ^
einer englischen Provinzzeitung : „e.
«il nerkaüscn ist ein 10 Schilling -Hochzeitskuchen f
7 Schilling 0 Pence , da der Bräutigam sein Versprechen,
die Braut zu heiraten , nicht gehalten hat.

Aus Antella (Florenz ) ist der Pfarrer  und Pro-
fessor am Seminar , Lagt, mit ein e m i u n g en
Mädchen  unter Hinterlassung nicht unerheblicher
Schulden aus gerückt.  Das Pärchen hat sich nach
England gewandt , wo der frühere Reverend , der bereits
mit" einem anglikanischen Bischof ^ Beziehimgen siaud,rnrn Protestantismus übertreten wird . Für ocn 4>ro-
testantismus jedenfalls eine sehr wertvolle AcquisMon!

Unter dem Schlagwort : Ein weiblicher
Schütze berichtet das „Luzerner Tagblatt ": Auf dem
Schießplatz des bündnerischcn Dorfes Jgis machte sich eine
Kellnerin über einen Schützen lustig , der nur Einer und
Zweier geschosien hatte. Der Schütze drehte die Sache
Lm und sagte: „So mach es besser!" Ohne weiteres
nahm bas Mädchen das geladene Ordonnanzgewehr,
kniete ruhig nieder und gab den Schuß kunstgerechtab.
Ein Vierer ! Dreimal senkte sich das Fähnlein vor der
Schweizer Kellnerin , die so wacker zu schießen verstand.
Sie erhielt für ihre Leistung einen Lorbeerkranz.

scharfe Meinungsverschiedenheit innerhalb des Ministe,
riums . Ritchies Herausforderung an Chamberlam sei
direkt auffallend gewesen. — Die radikale „Daily News",
die imperialistische„Daily Mail " und „Daily Chromcle"
halten die gegenwärtige Lage für unhaltbar . Chamber-
lain sei vor die Alternative gestellt, entweder nachzugeben
oder um seine Entlassung einzukommen. „Was er jedoch
auch tun werde, das jetzige Ministerium könne nicht mehr
lange bestehen.

Volkswirtschaftliches.
Versicherungswesen.

Bremer Lebensversicherungs-Bank «ns Gegenseitigkeit z»
Breme«. Dem uns vorliegenden 85. Geschäftsberichteder Bank
über das Jahr 1902 entnehmen wir , daß ein (ehr günstiges
finanzielles Ergebnis erzielt wurde, trotzdem durch dre Ungunst
der wirtschaftlichen Verhältnisse der Zugang an neuen Ber-
sicherungen nicht so groß war wie im Vorfahre. Der Jahres-
übcrschutz beziffert sich nämlich aus 606 862 Mk. 85 Ps. gegen
868 989 Mk. 69 Ps. im Vorfahre und ist der größte, den die Bank
bisher erzielt hat. An die Gewinnreferven der Versicherten gehen
aus diesem Uberschuß 521 668 Mk. 88 Ps.. so daß die Dimdende
für das Jahr 1604 wiederum gegen das Vorjahr erhöht werden
konnte,- sie wurde in der Lebenso-rsichernngs-Abterlung auf 21
Prozent der Prämie der TodessallversicherungfestgesteM. Neu
beantragt wurden 2781 Versicherungenüber 10 086 800 Mk., von
denen abgewiesen, resp. zurückgestellt wurden ^ 9 Antrage uber
1850 000 Mk., so daß 2312 Versicherungen über 8 281 800 Mk. ab¬
geschlossen wurden. Der Bcrsicherungsbestandbetrug Ende 1902
41 6o>8 Versicherungen über 89 928 228 Mk. Kapital. D,e Prämien-
einnahmc machte 8 274 087 Mk. 74 Ps. und die Einnahme aus
Kapitalerträgen 999 773 Mk. 83 Pf . auS. Die Pramrenreserven
belie en sich auf 22 918 186 Mk. 14 Pf ., die Prämrenubertrage am
1 213 951 Mk. 88 Pf . und die gesamten Gcwinnrescrwen am
1615 662 Mk. 66 Pf. Das Gesamt-Aktivvermögenbezifferte sich
Ende 1902 auf 26 259 782 Mk. 95 Pf.

Marktberichte.

ws » :» äiXÄ 1 "i rsi kr.iÄ 17  in Pf Roaaen, hresiger 15 Mr. ms 15 u-cr. 4 1-,
Hafer hllsiger 14  Mk 60°Pf' bis 15 Mk.. Mais 11 Mk. 75 Pf . bis

Viehmarktz« Frankfurta. M. vom 8. Juni . Zum Berkaufe
»avden: 523 Ochsen, 52 Bullen. 666 Kühe, Rinder und Sti -re,
20-, Kälber 91 Schafe und Hämmel , 1098 Schweine , 2 Ziegen.
Mzablt' wurde ffri 100 Pfund : Ochsen: aj>v-llfleffch.ge. ausge-
s » m

«gr y
Wtwerw ? 62- 64" M .̂

« «-LZ!! ÄS «ÄÄ si-
44—48 Pf.

Einsendungen aus dem Felerkreile.
* Seit ungefähr vier Wochen»er«' vl- k°um B» Tag.̂ an den.

nicht ein Heidenlärm ineM °mHaus- d-ru t Schtmpfworte

'j & A ,̂ sä
ssä*  sSUsu - swaJBs
und Männer , bis mn Sergcaw ^ >be 6 Da niemand

wtsn  sttÄSüf»

ZZWWZE
die Namen der Katzenmorderbekannt würden.

noch werden, daß in der Zentralausschußsitzung der Reichs¬
bank noch besonders hervorgehoben wurde, daß selbst eine
möglicher Weise kommende weitere Ermäßigung des Diskonts
der Bank von England die gespannte Lage nicht zu ändern ver¬
möge.

Deutsche Reichsanleihe und Konsols. Unsere gestern aus¬
gesprochenen Befürchtungen, daß der Rückgang der Reichs¬
anleihe und Konsols noch nicht an seinem Ende angelangt ist,
hat die gestrige Börse wieder bestätigt. Auch die „F. Z.“ meint,
daß noch mehr Material an den Markt kommen dürfte una es
sei daher die Besorgnis nicht ungerechtfertigt, daß auch die in»
Ausland sich befindenden Stücke zurückströmen dürften. —
Ein Umstand, keineswegs geeignet, das Kursniveau zu heben:

TCxkenwerte. Da nun die Unifizierung, wenigstens vor¬
läufig, eine beschlossene Sache ist, so hätte man denken sollen,
daß die Türkenwerte und insbesondere auch die Türkenlose in
ihrer Kursgestaltung einen kräftigen Anlauf nach Aufwärts
nehmen würden. Einstweilen ist derselbe jedoch recht be¬
scheiden geblieben. Wenn man Fachblättern resp. deren Be¬
rechnung glauben darf, so wäre eine Steigerung der genannten
Lose um 20 bis 30 Mk. gegenwärtig durchaus gerechtfertigt.
Den gleichen Stand wie heute haben nämlich die Türkenlose
schon zu einer Zeit gehabt, als von einer Erhöhung ihres An¬
lehenswertes, wie er ihnen durch das Unifikationsprogrammzu
Teil wird, noch keine Rede war und als die 1-proz. Türken
kaum die Hälfte des gegenwärtigen Preisstandes notierten. Erst
müssen aber die alten Konsortien, die immer und immer wieder
Ware an den Markt werfen, ausverkauft haben, ehe derartige
Einwirkungen zur Geltung kommen können.

Accnmnlatoren- und Elektrizitätswerke, Aktiengesellschaft,
vorn. W. A. Leese n. Co., Berlin. Bekanntlich steht es um diese
Gesellschaft recht schlimm und es ist schon in Erwägung ge¬
zogen und auch neuestens wieder vorgeschlagen worden, ob
nicht mit einer langsamen Liquidation vorgegangen werden soll.
Doch hat sich der Aufsichtsrat schließlich doch noch für
Sanierungsvorschläge entschieden, die in der demnächst statt¬
findenden Generalversammlung vorgetragen werden sollen,
nachdem vorher das Gutachten eines hervorragenden Sach-
verständigen über die Leistungsfähigkeit der Gesellschaftgehört
worden war. Dieses Gutachten kam zu dem Ergebnis, daß die
Gesellschaft auf allen Gebieten ihrer Tätigkeit den Wettbewerb
mit Aussicht auf Erfolg aufnehmen könne. Besonders aussichts¬
voll sei der Zweig, der sich mit der Einrichtung elektrischer
Wagenbeleuchtung nach dem System Stone befaßt. Dieses
System wäre an Einfachheit der Bauart und in der Hand¬
habung allen anderen bisher vorgeschlagenen Systemen der
Einzelwagenbeleuchtung überlegen. Die Gesellschaft hat an¬
fangs die Stoneschen Dynamos aus England bezogen, deren
Fabrikation jetzt aber selbst in die Hand genommen. Dies
zur Beruhigung der Aktionäre, die nicht zum geringen Teil alle
Hoffnung, daß die Unternehmung prosperieren könne, aufge¬
geben haben.

Rheinisch-Westfälische Kalkwerke in Domapp. Wir haben
schon vor einiger Zeit mitgeteilt, daß die Werke gut arbeiten.
Nun wird gemeldet, daß in den ersten neun Monaten des
laufenden Jahres der Gewinn sich über 100 000 Mk. höher stellt
als im Vorjahr. Es kann daher mit viel Sicherheit auf ein«
Dividende von 7 Proz. gerechnet werden wie im Vorjahr.

Vom amerikanischen Siahltmst. Seitens des amerika¬
nischen Stahltrusts soll, wenn erst alles in Ordnung, susge-
baut und eingerichtet ist, der diesbezüglichen deutschen
Industrie eine ganz gewaltige Konkurrenz gemacht werden.
Dies wird immer von neuem in amerikanischen Tages- und
Fachblättem versichert und bei uns vielfach ohne Kritik nach¬
gedruckt. Nun, wir sind der Meinung, daß es erstens damit
nicht allzu schnell gehen und auch dann die deutsche Industrie
immer noch weiter leben wird. Beweis dafür ist z. B. gegen¬
wärtig die ausnehmend gute Verfassung des Koksmarktes, der
als ein zuverlässiges Spiegelbild des Beschäftigungsgradesder
deutschen Hüttenindustrie angesehen werden darf. Die finan¬
zielle Lage des Stahltrusts kann auch nicht als eine ideale be¬
zeichnet werden, nach dem letzten Konversionsmißerfolg, der
bei weitem nicht die Mittel brachte, die der Stahitxußt braucht,
um das durchzuführen , was er erreichen möchte. Dazu kommt
noch der drohende Streik der Bergarbeiter, welcher auch, falls
er auch ausbricht, auf die Werke des Stahltrusts nicht ohne un¬
günstigen Einfluß bleiben dürfte. Es ist also auf der einen
Seite kein Grund zu allzu großem Pessimismus und auf der
anderen kein solcher zur Überhebung.

Kleine Finanzchionik. Gewissermaßen avisierend wird ge¬
meldet, daß der bevorstehende Quartalsausweis der Laurahütte
hinter dem des zweiten Vierteljahres ziemlich stark zurück¬
stehen werde. — Die Getreidefirma Eppinger u. Co. in St.
Francisco ist fallit. Die Verbindlichkeiten sollen 41/- Millionen
Dollar betragen. — Die Beratungen wegen Erneuerung des
Kalisyndikats werden Ende nächster Woche in Hamburg wieder
aufgenommen. _

Briefkasten.
Geschäftliches«

® F Die Alistrittserklärnngen megen der evangelischen
Lande'skHche sind an das Königliche Amtsgericht zu senden.

«Tr « ioo3 Die Adresse und den Preis des PraparateS
könlwn Ne durch Nachsehen der betreffende,. Nummern des
TaavlattS" in unserem Verlag leicht ermitteln.

" M « llber den Wert von Münzen gibt jeder Antiquitaten-
hänMer Âuskunft gewünschte Adresse vermögen w,r nicht
mitzutetlen Kaiser-Preis für die deutschen Sänger

her Hamburg-Amerika-Linie, Hamburg .
5V 8 . N. »Ingelheim . Der betr. Preis ist richtig: die

Flasche, d'.' h. 1 Liter, kostet1.50 Mk.

„ . nur in Flaschen, wo Plakate aushängen. j

HandeEsteil«

Pflicht jeder Mutier tn er, ihre Kinder an
eine rationelle Hautpflege zu gewöhnen, damit
die Poren geöffnet bleiben und die für die Ge-
suildheit so wichtige Hautathniung stattfindeil
kann. Hierdurch werden viele Hautstörungen
vermieden, besonders das so häufig austretende
überaus schmerzhafte

W»nd 86m der Kinder
im zartesten Alter. Hervorragende Proiessoreu uiib Aerzte empfehlen
bie ds beste Kinderseife tausendfach erprobte „Pateiil-Myrrholin.
Seife" Dieselbe ist wegen ihrer »uberglerchltchen Milde und abso¬
luten Reizlosigkeit, sowie auch autiseptischen»ud »eubildendenEigen¬
schaften alle» anderen Seifen vorzuziebeu, und bestehe man darauf,
stet? nur die „Patent -Dlnrrboliu-Seife" zu erhallen Ueb-rall auch

z-chle Nachridstrn.
wb . London, 10 . Juni . Zu der gestrigen De b a 11 e

tm Unterhaus«  bemerkt der „Standard : Der her-
vorragendste Zug in der gegenwärtigen Lage sei die

Fabrik gegr,
1839.

hochelegant , grösst«
n Auswahl,jede Preis-
'  läge . 1450
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Diskonterhöhung der deutschen Beichsbank. Die Erhöhung Dle ->» . - .-
des Diskonts auf 4 Proz. und des Lombardzinsfußes auf 5 Proz. I j!poth" fen<  erhältlich, woselbst and, Prospekte über die hoch-
wird viel diskutiert, weil hier ein Ereignis oingetreten ist, das ereffetnten Myrrholin -Bilder zu haben sind. (M.-N. 4100b) F15
um diese Zeit in den letzten 25 Jahren nur einmal, und zwar ' -
im Juni 1899 vorkam und damals auch nur, weil zur Zeit der
wirtschaftlichen Hochkonjunktur Handel und Industrie ganz ge¬
waltige Anforderungen an den Geldmarkt stellten. Es stieg zu
jener Zeit der Diskont bis zu 7 Proz. Diesmal ist zu viel Geld
in das Ausland, insbesondere nach Amerika, gegangen. Der
Umlauf amerikanischer Tratten in Europa wird auf /,
Milliarden geschätzt und die Deckung floß zu einem großen
Teil aus deutschen und französischen Tressors. England, das
selbst teures Geld hatte, hat nur wenig geliefert. Die neuerliche
Maßnahme war eine nicht zu umgehende Notwendigkeit, sie
zeigt aber auch, daß die großen Ausleihungen nach dem Aus¬
land, die den Großbanken so schöne Zinsgewinne brachten, für
die Allgemeinheit ihre Schattenseiten haben, Erwähnt muß

äSSSz- ScSbirroe
Leonhard Nitz,

Dir M»rge«-A«vgabr «mfatzt 22 Heile» .
„Alt-Nassau" Nr . V und eine Sonder - Beilage.

Leitung: SB. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

IHfbattcut für den getarnten redaktionelle» Seit: St-Rötherdt!
8 für Me anw4en Ulli Wcfiami«: h. Dorna»!: beidemW,'«baden.
»ruck und Beriag Vt ». ScheUenberglchenHoj-Bachdruckere, tn Öie4*

I
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Frei von allen Spesen
lösen wir bereits von heute ab alle per 1. Juli 1903 fälligen
Coupons ein und halten uns auch sonst zur Besorgung aller
bankgesehäftllehen Transactionen bestens empfohlen.

Wiesbadener Bank
S . Bielefeld & Söhne.

"r 1R17|

bei Eltville am Rhein, am Fuße
der Taunus, unweit Schlangen-

„i.- rr ^ ' bad, unmittelbar am Hochwald,
b .? ® ”“- Untfleb., erfrisch. Waldluft u. vollitänd. Ruhe ge!. Kiedrtcher Sprudel , rrtnk - und
Badekur. Comfort. Wahn., schattig. Waldpark, vorzügl. Verpflegung. Md. Prospekt.

Kurhaus Kiedrichthal

Adler-Conservegläser

Preise : V»

sind die bllllfrten
aller ezistirenden Con¬
servegläser ; dieselben
zeichnen sich durch Ein¬
fachheit und absolute
Zuverlässigkeit in Bezog
auf Haltbarkeit und luft¬
dichten Verschluss aus.

1'/' 2 Liter Inhalt
80 85 46 65 Pfennig pro Stück

bei Abnahme von 100 Stück sortirt 6 % Rabatt.
Vorräthig in allen besseren Glashandlungen und einschlägigen

Geschäften, wo nicht, direct von der Fabrik.

Glashüttenwerke Adlerhütten
Aetien-Gesellsohaft.

Penzrtg in Schlesien.
(Br. &6768)

F 188

Spiritosbügeleifen,
bestes Bügeleisen der Gegemml,

speciell für Haushaltungen , Waschanftalten , Büg¬
lerinnen , Schneiderinnen , Schneider vorzüglich geeignci.

Keine große Hitze wie bei Bügclöfen oder Herdfeucr, kein Staub wie bei Kohleneisen, kein
Auswechseln der Plätteisen wie bei Gas rc. Auch für die Reise in die Sommerfrische
unentbehrlich. Spiritusverbrauch h, Stunde ca. 3 Pfennige. Auf Wunsch zur Probe bei

Lonrad Krell, Taunusstrahe*3,
Special -Magazin für compl . Küchen-Einrichtungen . 1543

Billigeu. gute Ncisckoffer,
Reise-Nrtikel u. Schulranzen kauten Sie nur
Neugaffe 22, 1 St ., früher Grabcnstratze.

In kleinem feinem Fremde,»Pensionat

auch vcgeiarianisch. Dambachthal2. 1.

August yaeuchen&Lo.,
Telephon 2664 . Movitzstratze 10 , Telephon 2664.

empfehlen sich

WAllOhriiiig ML Gas- nnti Waftraalagen
jeder Art und Größe.

|Q • Kostenvoranschläge gratis.

r ooooooooooooooooooooooooooooGaskoch-Apparate , \
T die beste« Systeme, riete im Betriebe anzusehen, empfiehlt in «roher Auswahl 883 ¥

0 J.  Hohlnein , Hclcncnstmßc 23. £
goo

5 © Pf.
per Flasche (bei Abnahme von 18), einzelne

55 Pf., sehr preiswerther, guter Tischwein,

1900er Wallerthcimer Wiesberg,
eigene « Waclisthum,

im Fass per Liter 60 Pf. incl. Accise. 1846

E . Brnnn, *“ '“ ®"*
Herzogi. Anhalt. Hoflieferant,

Telephon 2274._ Adelheidstrasse 33.

|B ** Für Hotel n. Restaurationen habe noch
2'/, Stück selbstgekeltertenu. gut gepflegten Wein
biilia ab,naeben Goethefkrane 22. Park_

SÄfer
**«■

W Unübertreffliche GUte"W
Mlllonen'ach tctuäSrt, Rezepa
gratis in den cn brrtPlakaten

kenntlichen VerkansSstellr«.

Hervorragende
Qualität ; daher

markt¬
schreierische

Reclame nicht
nüthig. Alan

überzeuge sich
durch

einen Versuch.
Alloin.Fabrikant
H.Steeb.WUrzburq
En gros durch :
Eduard Weygandi,
Wiesbaden. Fl 19

Speisetartosfeln,
Merker, Kpi. (8 Pfd .) 2« Pf ., gelbe 80 Pf .,
maonum benum 82 Pi ., Zwiebeln, neue, kt Pf.
Oete» Cnlieii )« « ii, Kartoffel -Handlung,
Schwalbadi erstraüc 71. Ttlenbon 2764.

Fetufte» rveateusett fi Pfd. öü Pf.
Hotel Katserllos.

Blitzableiter
verfertigt, untersucht und reparirt unter Garantie

äußerst billig().Koniecki,Wiesbaden,
Speciatgeschäft seit 1860. 1332

Friscli eingetroffen:
Feinste Imperial-

drangen
(z.Zeit Telnate , beste , »aftigaieFrucht)

per Stück 8 , IO , 18 u. 15 Pf.,

Messina- nml Palermo-Orangen
per Stück 5 , « , 7, H u. IO Pf.,

aageatois . Oraugi -a p. St. 1 , 3 u. 3 Pi,

l 'itroncii
per Stück « , ». S u 1 « PL.

Feinste 8ommer-
Malta-Kartoffeln,

sowie

Neue Egypter Zwiebeln,
Alles ln Ia gesunder Waare

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

J . Horniinsr «ft Co . ,
Telephon 3MdrrUolite -I «np « r <, Telephon

892. 8 Häfr.ergasse 8. 892.

Raiser -Friedrich -^ neHe (]Vatr oSe'Sl“l?Ä ,Xuelle)
Gereral-Dopöt (ür Wiesbaden Joseph Muck , Rümerberg 12. Telephon 2333.

I
Jede Hausfrau sollte streng darauf sehen, dass in ihrem liuushalte nur primaKunst -Eis

verwendet wird. Billigste Bezugsquelle,
Römerborg 12. Joseph Huck . Telephon 2833.

Pomril - Niederlage,
billigste Bezugsquelle für Wieder Verkäufer und Private.

BBmerberg 12 . Joseph Huck . Telephon 2333.



Die am 1. Juli 1903 fülligen Zinsscheine unserer Schuldverschreibungen
werden vom 1« . d. M . ab bei unserer Haupikasse eingelöst. ¥ 288

Wiesbaden , den9. Juni 1908.
Direktion der Nafftmifchen Landesbank.

Klau.

GeiverbeWevemns,c.«.«. §,Mesbadev
_ —- . « AfL _ WÄ CIL fff «««

' An die im 2. Nassanischen Reichstagswahlbezirk
lebenden inaktiven Beamten und Offiziere richten wir
die dringende Bitte , am 16 . Juni ihr Wahlrecht ans-
zuüben. Bei der Wichtigkeit der diesmaligen Wahl
wird das Wahlrecht zur Wahlpflicht. Die einzelne
Stimme kann die Entscheidung für den national-
liberalen Kandidaten bringen . F47°Ier

Donnerstag, den 18. Jnni 1903 , Abends 8 '/- Uhr,
ind-r Stadt Frankfurt hi».

Tagesordnung:
Wahl eines Vorstands- und zweier AufsichtSralhsmitgliederfür die statutenmäßig AuS-

scheidenden, evtl. Ersatzwahl eines Aufstchtsrathsmitgliedes.
Es ladet hierzu fteundlichst ein und bittet um zahlreiches Erscheinen

Der Vorstand:
M. Blumer . C. Fuss . Gg . Zollinger.

Wiesbaden , 11. Juni 1903. F41B

Wand
der konservativen Vereinigung.

Restauration Wartthnrm.
Heute Donnerstag: Coneert,
wozu freundlichst einladet

Willi . Hohler.
I . A.:

t.  Hartenwerlter , Wilhelm !,
General d. Inf . z. D . Oberstleutnant a. D.

Pfeiffer & Co.
Bankgeschäft

Wiesbaden , Langgasse 16 , I. u. II. Stock
Acht Mchen-Mmliws.

halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte, insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfte
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlen.

Coupons - Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit, verbunden
mit sorgfältiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden und Check - Rechnungen.
Annahme von offenen Depöts zur Verwaltung und

geschlossenen Depöts (versieg.Wertpakete, siiberiaston etc.) zur Aufbewalirung.
Grosses von Arnheim nach den neuesten technischen Errungen¬

schaften hergestelltes teuer - und diebessicheres
Stahlpanzer ĜewöIbe

unter eigenemmit vermtethbaren Schrankfächern (Safes)
Verschluss der Mlether.

Morgen treffen ei» frisch vom Fang:
Ill $YUtt6 (© tCtlfhlltt (Tnrbots ) , ganze Fische, I '/-- bis 3-pfnndig,

pro Pfund 1 Mk., Heikbtttt in» Ausschnitt von «0 Pf . an,
ächte Seezungen von 1 Mk. an.

Extra prima Cabliau , ganze Fisch-, ' M - im Ans-
! schnitt von 40 - 00 Pf ., Seehechte, ganze Fi,che, 40 Pf ., am

Ansschnitt ohne Kopf und Gräten SO—00 Ps ., Schellfische.
Rouae 66 Pf . , Makrelen 70 Pf ., Zander von 80 Pf . an,

lebendfr . Rheinzander 1 . 20 — 1 . 50.
Prima frischer Soanmerrheinsalan proPfnnd 2 Nlk- fkean gefrorener) .
Lebendfr . Schleie pro Pmnd 80 Pf . , «usnahms.

!Täglich"frisch" Sendungen extra prima neue Matjes -Häringe (keine
coaaservirte) , aUerfeiaast, 20 —30 Pf ._ __ "

Neu
renovirt.

Neu
renovirt.

Meiner werten Kundschaft und Nachbarschaft die ergebene Mitteilung, daß ick da,

MMimnil -GesW
Elektrische

Licht-Bäder
feer Frau andr . Sommer Wwe . bier,

Scharnhorst- und Yorkstr. -Ecke,
käuflich übernommen habe.

Ich bitte höflichst um geneigte, Wohlwollen. Hochachtungsvoll
«T. S . Auerbach«

in Verbindung mit Tliermal-Bädern.
(Erste derartige Anstalt Wiesbadens.)

Aerztlich empfohlen
n . mit sensationellen Erfolgen

angewrndei gegen:
Gicht, Rheumatismus, Ischias, Fettsucht,
Chron. Bronchial-Catarrh, Asthma, Ver-
dauungsstBrungen,Neuralgien,Lähmungen,

Nervosität,

Abgangszeug v.
Verbände Oeutsoh. _
Baugewerksmelst anerk.

Staatsaufsicht.
Lehrpläne
kostenfrei;

Hochbau -, Steinmetz - u. Tiefb autechniker . |
Direktion ? Opderbecko, Prof.mm

Grosser Fisch -Verkauf.

Frauenleiden etc.
Eigene starke

lioclibrunnenquelle Im Hause.
Garantirt reine Thermalbäder ohne

Süsswasserkühlung.

Tliermal-Bäderä 60  Pf.,
im Abonnement billiger.

Schönes schattiges Garten - Restaurant.
„Badhaus zum goldenen Ross“,

Goldgasse 7.
Telefon 8083.

Hngo liupke , Eigentümer.

zz WellritzstrasseKnnd auf dem Markte. ,
Heute und morgen / 9 lllovl

ln Elspaekung frS . cl » vom » an «5 elntreffend « ^

Fst. grosse Schellfische 30,mittel 25, kleine 15,
allerfeinste lebendfr.Angelsehellfisehe 40 Pf.

Nieverländische

Dampfschiff - Rhederei,
Salonboote mit Schlafkabine« .

Tägliche Tourfahrten
ab Mainz6 Uhr Morgen,,
„ Biebrich6 Ubr 15 Min. Morgen,,

in Köln 5 Uhr Nachmittags,
ab „ an Wochentagen8 Uhr Abend,.

„ Sonn- u. Feiertagen9 Uhr Abend,,
in Rotterdam 3 Uhr 15 Min. am folg. Nach«.
ab Rotterdam7 Uhr Morgens,
in Köln 4 „ am folg. Nachm.,
ab „ 10 . 30 Min. Abends,
„ Coblenz 7 „ 30 . am folg. Morgen,

in Biebrich 3 „ 80 „ Nachm.

asenmäher n.

Tägliche Schnellfahrten vom 1». Mai bi»
10. Septentber.

ab Mainz 9 Uhr 45 Min. Morgens,
Biebrich 10 „ — „ »

Anschluß per Staatsbahn:
ab Frankfurt a. M. 8 Uhr 22 Min. Morgens,

Liesbaden 8 „ 20 „ »
Anschluß per Straßenbahn:

ab Wiesbaden9 Uhr 19 Min. Morgens,
Eltville 10 . 30 „ .

Anschluß per Kleinbahn:
ab Schlangenbad7 Udr 54 Min. Morg-iiS,

Coblenz an Wochent. 2 Uhr 80 Mm Nachm.
Sonn- u. Feiert. 4 Uhr 30M. ,

in Köln an Wochentagen 7 Uhr Abend»,
„ So»»- n. Feiert. 9 . „

Anschluß an das Tourboot nach Rotterdam.

Feinsten fetten Cabliau!1” »“ö’.i'’
Feinsten Seehecht(— Mi -üt

Telephon 893 » .

ohne Hopf u . Gräten 50 Pf.
Wst . Tnfelxander 80 , lebendfr . Rheinzander 1 MU.

ff. Hcilbntt im Ausschnitt 60—80 Pf.
Steinbutt ( Tsrbnti ) ®—S -pfttndlg » SO S*f.

Sommerrheinsalm im Anschnitt2Mk.
Rothfl. Salm im Ausschnitt1.50 Mk.,

strnctionen empfiehlt zu aussergewöhnlioh billigen
Preisen 1624
G. Eberhardt, Stahlwaarenfabrik,

Ganggasie 40.
Illustr . Preisliste gratis.

Iab Köln 7 Uhr 15 Min. Morgen,,
n Coblenz 2 „ - „ Nachmittag,,

Eltville 8 ., 05 , Abend,,
in Biebrich 8 „ 40 , .

Abfahrt per Staatsbahn:
»ach Frankfurt 9 Uhr 11 Min. Abend,,

Wiesbaden9 „ 11 » . .
Abfahrt per Straßenbahn:

mch Wicrbade» 9 Uhr Abends.
Billigste » ohrpreise.

NetourbiNet » biS « öl« .

«ro . ne Seezungen ( « ol . te Sole . ) Mk . 1 . 80 , Klmande . * ° »
Schollen » 0 —50 , Merlan » 80 , Ha . hN . ol >« ohne Gräten » 5 Pf.

-gr „ 1 . „ „ . 1 _ [ Karpfen , Schleie , Aale,
| Bachforellen , « derkreb . c.

Allcrfeinste liene Matjes-Häringe per Stück 15 Pf.
_ _ . . a, . RH. alnl . uelldn HO Pf.

Täglich Gepäckwagen.
Fahrpreisermäßigung für Schülern. Vereine

Alle, Nähere zn erfahren bei der Hanpiogent «!
!ll Biebrich « Rh . 8chiirma » n » Co. (
loroie in Wiesbaden bei Kudw . Kugel , Reife»
bfiremt. Wilbelinftraße 46. F329

g ehender . Schleie TO, Hhelnheclito 80 Pf.

Wiederverkäufern. Hotels und Pensionen Enorosnrelse!

Fussbodenlacke,
Oelfarben,

sowie
Stroichutensillen
jeder Art kaufen Sie

vorteilhaft in
Drogerie A-lexI,

Michel . borg O. « Telefon 05 » .
Mit 8pe»l«l»relsH»te gern zu Diensten.

M FilljmerMtztt!
Ansverka « ? in fertige«

Pferde - Geschirren.
Ginspänner-Weschirre von 105 Mk. an.
Zweispänner- „ „ 120 „ „

Ferner eng». U. Fuhr -Kumniete in all«»
| Größen zn besonder, billigen Preisen bei

Fritz Meinecke, Sattler,
Frirdrichstraß« 40.
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Oscar Michaelis, WeinhndlaBg,
Adolfsallee 17,

Telefon 2130. 1552
Moselweine.

Turngau Wiesbaden.
Donnerstag , den 11. Juni (Frohnleichnanrsfest),

auf dem cingefriedigten Festplatz „Unter den Eichen " Fortsetzung des

Gautuvnfeft.

F455

Nachmittags von 3 Uhr ab: Konzert von der Kapelle des 80. Jnf .-Regiments,
turnerische Aufführungen, Turn- u. Wettspiele, Volksbelustigungen. Abends: Fackelpolonaise.

Die Wirtschaften werden von den Wirten der drei hiesigen Turnvereine geführt.

Großer Juxplatz.
Eintrittspreis: Erwachsene 10 Pf., Kinder frei.

Der Gauturnrat

VI . Bundesfest
des

Mittelrheinischen Sängerbundes.
Programm.

Samstag , den 13 . Juni , Abends 8 '/a Uhr:

Vorfeier,
Commers und Concert,

unter gütiger Mitwirkung hiesiger und auswärtiger Gesangvereine in der
Turnhalle Hellmundstrasse SS.

nel-

Sonntag , den 14 . Jnni:
Tormittags bis 10 Uhr : Empfang der auswärtigen Vereine.

Beginn des Wettsingens Vormittags präcis 117 » Uhr
und zwar:

Abtlieilang I (Schwier . Kunstgesang ) im Saale des Turnverein » Hell
strasae 35;

Abtlieilung - TI (Volksgesang ) im Pestsaale des Math . Vereinshauscs,
JDotzhelmerstrasse 34t.

Nach Beendigung des 'Wettsingens:
Oeneral -Probe der Massenchöre

in der Turnhalle Hellmundstrasse 25.

Nachmittag « 2 Uhr:

Aufstellung des Festzuges
auf dem Sedanplatz mit der Spltxe nach der Wellritzstrasse. Abmarsch durch
die Wellritzstrasse , Helenenstrasse, Bleichstrasse, Schwalbacherstrasse, Friedrioh-
strasse, Frankfurterstrasse , Bierstadterstrasse nach dem Festplati zum Wartthunn.

Anf dem Feitplats:
Vertheilung der Erinnerungsmedaillen an die Vereinsfahnen.

Vortrag der Massenchöre.
Verkündigung des Resultats vom Wettsingen.

Concert und Tanzbelustigung.
Eintrittspreise i

I . Abtheilnng Mir Unnstgesang (Turnhalle Helluruudstrasse 25).
Numerirter Platz 2 Mk., nichtnumerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 60 Pf.

II . Abtheilung - für Volksgesang (Pestsaal des Kath . Vereinshauses,
Dotzheimerstrasse 24). Numerirter Platz Mk. 1.50, nichtnumerirter Platz 75 Pf.,

Stehplatz und Gallerie 30 Pf.
Inhaber von Festkarton haben freien Zutritt.

Montag , den 15 . Jnni , Nachmittags von 3 Uhr ab:

Grosses Volksfest.
Concert und Tanzbelustigung.

Auf dem Juxplatz sind ferner für Jung und Alt : Verkaufs- und Schau¬
buden, Karussel, Schnellphotographie, Kinderspiele, Wettlauf etc.

Ein verehrl. Publikum ist zu diesen Veranstaltungen freundlichst eingaladen,
Wiesbaden , im Juni 1908. F358

Der Fest -Ausschuss.

„Unter den Eichen “ ,
Schützenhaus.

Tätlich von 4 bis § Uhr : Clrösses Concert,
ausgeführt von der berühmten JBigeuner -Kapelle des Primas Bitte Gabor Pistn.

Blastritt Frei . Ile . taisrant und CaIV » Fanl John.

Vben besten u. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Schlick, Kircligasse

Total -Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Laden-Geschäfts Moritzstrasse 12,

bestehend in

Flügeln, Pianinosn. Harmoniums,
sSimintlichen kleinen 71iisil : Instrumenten , Concert -, Accnrd - und
Crnitarrezithern , Zieliliarmonikas in allen Preislagen . Phonographen

und Walzen in grösster Auswahl zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Mchm  Mafthes iwe . , Moritzstrasse 12.
Von I . Oktober ab nur noch Langgasse S . 1557

Wellritzstratze 23.
Wegen Aufgabe des Geschäfts Ausverkauf sämmt--

licher SchuHwaaren, 10 bis 20 % billiger wie seither. Das
Lager umfaßt eine große Auswahl Herren-, Damen- u. Kinder¬
stiefel, Schuhe, Pantoffel in Chevreaux, Kidleder, Bockskalß
Kalbleder, Noßleder, starke rindslederne Arbeiterschuhe und
Stiefelu. s. w. Es bietet sich daher für Jedermann Gelegenheit,
seinen Bedarf an Schuhwaaren gut und billig zu decken. 157g

Schuhwaarenhandlung Fried. Vogel, Wellritzstr. 23.

Von dem grösseren Theile des consumirenden Publikums wird beim Ein¬
kauf von Toiletteseifen nicht mit derjenigen Aufmerksamkeit und Sorgfalt ver¬
fahren, welche diesem so wichtigen Haus-Bedarfsartikel gewidmet werden sollte.
Die Folgen davon sind Störungen in der Hautthätigkeit , welche die nach¬
theiligsten Einwirkungen auf den Körper und das Allgemeinbefinden ausüben
und dürfte die Ursache hiervon fast ausschliesslich auf den Gebrauch minder-
wertbiger Seifen zurückzuführen sein.

Als eine in »anitürer wie in jeder anderen Hinsicht empfeblena-
wertlic Familicnseife hat sich meine

4 Nassovia-Toilette-Seife
(Marke ges. geschützt)

bewShrt.
Sie ist frei von scharfen atzenden Bestandteilen , reinigt die Haut, trügt

zu ihrer Erfrischung und Stärkung durch rasche Zerstörung aller die Poren¬
ausdünstung hindernden Stoffe bei, verschönert und verbessert durch ihren
dichten milden Schaum den Teint und erhält denselben bei fortgesetztem Ge¬
brauch in frischem belebten Aussehen.
Ingene1tme * Parfiim,handllclieForiii , sparsamer Verbrauch
sowie bllHper Preis »tnd di © weiteren Vorzüge dieser her¬
vorragend ©!! Toilette -Seife . Vorrütliig in Packrten ä 5 Stück

in verschiedenen Blnmen -Gerili ' lien sortirt
ä 70 und AO JPt . pro Packet.

Cisr . Tauber , Nassovia-Drogerie
liirchgasse G. Telephon 713. 1530

Ml -Mmkaus.
Herre »-Hüte , Mützen , Schirme,

Stöcke zu erheblich billigen Preisen zu
verkaufen F 242

MWkche 19  a, He Srotailt.
Der Konkursverwalter.

49. 100

Croquets-Spiele,
Lawn-Tennis-Spiele,

Boccia-Spiele,
Kegel-Spiele,

Turngeräthe, Barren etc.,
ferner eile Arten Gartenspiole, wie: Engel -,
Bing- und Beispiele , Luftbfichsen, Bogen und
Pfeile, Sohiess-Soheiben, Ballwurfscheiben,Wald¬
hörner, Schiffe, Sand- a . <Leiterwagen, Kinder-
Eutsohbahnen und Schaukeln etc. empfiehlt in

grösster Auswahl 1590

ICaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

i Grösstes Spielwaarcnhans am Platze.

Al«Rabatt
auf ca . 150 Stück Anhänge- und

Ketten - Leder-Täschchen,
Muster eines Offenbarher Pnbrikanten»
in allen Farben , nur Neuheiten in gediegener
tadelloser Ausführung. Verkauf nur gegen
■Snar mit IO ' /o nur bis Ende dieser Woche.

W. Reichelt,
Gr. Burgstrasse 6.

Habe noch ein Stück fetbstaetelterten
Apfelwein nbaitfifbfn ffiottbeifrafst 22, Part.

Der TodFliegen
durch die 1675

Universssl - Fiiegenffalie
Kein Schmutz, kein Staub, kein Geruch!

Per Stück SO Pf.

Kaufhaus Führer,
HireS ' gaste 41,

(rold- und Silberwaaren . USiren.
Kein Laden . Grone « IiBger. « rosses fjasrer. Kein Laden.

Billige Preise . Langgassc3, 1 Stiege, au der Marktstr. MMRaSpy U Langgassc 3,1 Stiege, an der Marktstr. »öiiiK , b»reise.
Kauf und Tausch von altem Gold und Silber. J ? rÜZ & eil 111«111II e) Goldschmied . Kauf und Tausch von altem Gold und Silber.
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